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Beginn des Ulitz⸗Prozeſſes. 


Warſchau, 23. Juli. Im Zuſammenhang mit dem 
heute beginnenden Prozeß gegen den Abgeordneten Ulitz in 
Kattowiß meldet „Expreß Poranny“, daß außer Deſer⸗ 
tionsbeihilfe zur Fahnenflucht, die hauptſächlich Ulitz zur 
Laſt gelegt wird, gleichzeitig auch der „Volksbund“ ange⸗ 
Aagt wird, die polniſche Bevölkerung in Oberſchleſien durch 
ein Korruptions⸗ und Beſtechungsſyſtem entmoraliſiert zu 
haben. Der „Volksbund“ habe ſich in Oberſchleſien eine 
0 angemeſſen, die der einer zweiten Botſchaft gleich⸗ 
omme. * 


1 


Der Preſſelnebel wird feiter angezogen. 


Das Innenminiſterium hat an alle Wojewoden und 
Stadtſtaroſten ein Rundſchreiben verſandt, worin daran 
erinnert wird, daß jegliche Preſſeagenturen als Zeitſchrif⸗ 
ten zu betrachten ſind und als ſolche auch den Vorſchriften 
des Preſſegeſetzes unterſtehen. Die Bulletins der Preſſe⸗ 
agenturen werden alſo ebenſo wie die Zeitſchriften vor ihrer 
Verſendung dem allgewaltigen Zenſor vorgelegt werden 
e einem verantwortlichen Redakteur gezeichnet ſein 
müſſen. 


E RLS NE 


Die „ſegensreiche“ Tätigleit der Arbeits⸗ 
b miniſters Proſtor. 


Mit der Uebernahme der Leitung des Miniſteriums 
für Arbeit und ſoziale Fürſorge durch Oberſt Alexander 
Pryſtor hat bekanntlich ein Sturm gegen die Selbſtverwal⸗ 
tungseinrichtungen der Arbeiterſchaft eingeſetzt. Weil der 
frühere Arbeitsminiſter Jurkiewicz ſich zu einem ſo rigo⸗ 
roſen Vorgehen gegen die Selbſtverwaltungen, insbeſon⸗ 
dere gegen die Krankenkaſſen nicht hergeben wollte, empfand 
man ihn in der Regierung als läſtig und ſetzte an ſeine 
Stelle den Oberſten Pryſtor, der den echt militäriſchen Drill 
in ſein Amt mit übernommen hat. Seine bisherige Wirk⸗ 
ſamkeit läßt ſich in folgenden „Großtaten“ zuſammenfaſſen: 

1) Aurüdziehung des Geſetzesprojektes über die Alters⸗ 
verſicherung; 

2) Auſtsſung der Selbſtverwaltungen in 11 Kranken⸗ 
kaſſen (Lodz, Krakau, Lemberg, Drohobycz, Boryslaw, 
Petrikau, Radomſk, Poſen, Lomza, Bialyitot, Chrzanow 


und Grojec); 

3) Anordnung des Verbots der Abhaltung der allpol⸗ 
niſchen und der Warſchauer Bezirkstagung der Kranken⸗ 
kaſſen; 


4) Zurückziehung verſchiedener Anordnungen betreffs 
Ausſchreibung von Neuwahlen für die Selbſtwerwaltungs⸗ 
beg der Krankenkaſſen; 5 

5) Einrichtung eines 6tägigen „Fachkurſus“ (N) zur 
Ausbildung von Kandidaten für Krankenkaſſenkommiſſare. 

Eine ſolche „Tätigkeit“ eines Arbeitsminiſters wird 
in der es gewiß einzigartig daſtehen. Und dies 
alles zur Zeit der „moraliſchen Sanierung“. 


Die Internationale Konferenz. 


London, 23. Juli. Die neue Wendung in den Bor 
verhandlungen für die Einberufung der internationalen 
Konferenz hat in hieſigen diplomatiſchen und politiſchen 
Kreiſen große Ueberraſchung hervorgerufen. An dieſer 
Enttäuschung it einzig und allein das Verhalten der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung in der Tagungsortfrage ſchuld. Außer⸗ 
dem hat die franzöſiſche Regierung im Laufe der Vorver⸗ 
handlungen ſo zahlreiche techniſche Fragen aufgeworfen, 
daß, wie der diplomatiſche Mitarbeiter des „Daily Tele⸗ 
graph“ ſchreibt, kaum damit zu rechnen iſt, daß die Konfe⸗ 
tenz am 5. oder 6. Auguſt zuſammentreten kann. Die 
franzöſiſche Ablehnung jet mehr als undankbar, da Paris 
der Tagungsort für die Sachverſtändigenberatungen ge⸗ 
weſen ie und Frankreich aus dieſer Tatſache erhebliche 
Vorteile im Poung⸗Plan zu verſchaffen vermocht habe. 
Die Deutſchen wollten nach Brüſſel, die Belgier nach dem 
Haag, die Franzoſen lehnen nach wie vor London ab. 
Unter dieſen Umſtänden fühle man in britiſchen Regie⸗ 
rungskreiſen kaum etwas anderes als Ueberraſchung, wenn 


nun von Paris aus erneut angeregt wird, die Konferenz 


wiederum in der franzöſiſchen Hauptſtadt abzuhalten. Aber 
keine engliſche Regierung werde hieran denken, da nun die 
Annahme von Paris einer öffentlichen diplomatiſchen 
Niederlage gleich käme. 

Berlin, 23. Juli. Zu der Meldung, Deutſchland 
habe gegen Brüſſel als Tagungsort Einſpruch erhoben, 
wird noch bekannt, daß ein offizieller Einſpruch der deut⸗ 
ſchen Regierung nicht erfolgt iſt. Deutſchland habe nur im 
Rahmen des zuständigen Meinungsaustauſches auf ſeinen 
letzten Standpunkt hingewieſen, daß es, wenn London 
ausſcheide, mit einem neutralen Ort einverſtanden ſei. 
Brüſſel könne jedoch als neutraler Ort nicht angeſehen 
werden. a 

— 


Frankreich ratifiziert das Schulden- 
ablommen. oy 


Paris, 23. Juli. Der Finanzausſchuß des Senats 
nahm mit 25 gegen eine Stimme bei 2 Enthaltungen den 
Bericht des Senators Dumont über die Ratifizierung der 
interalliierten Schuldenablommen und einſtimmig die von 
ihm vorgeſchlagene Vorbehaltsentſchlieung an. Letztere 


Außerordentlich weit haben wirs in Polen alſo bereits 
gebracht. Sogar die Doppelzenſur wird nunmehr einge⸗ 
führt. Denn die Notiz wird erſt einmal im Bulletin der 
Preſſeagentur und zum zweitenmal in der Zeitſchrift zen⸗ 
fiert. Wir gehen wirklich herrlichen Zeiten entgegen. 


Motor Kubala plant wieder einen 
Transozeauflug. 


Ponta Delgada, 23. Juni. Das 
niſchen Piloten Idzikowſki an Bord, iſt hier eingetroffen. 


Der mit dem gleichen Dampfer reiſende Pilot Major 
Kubala iſt ſoweit wiederhergeſtellt, daß er imſtande war, 
einen Spaziergang an Land zu unternehmen. Preſſever⸗ 


tretern gegenüber erklärte Major Kubala, daß nur der 
Motor die Notlandung verurſacht habe und daß das Un⸗ 
glück, das die Flieger betroffen habe, auf das Fehlen ge⸗ 
eigneten Landungsterrains auf den Azoren zurückzufüh⸗ 
ren ſei. Major Kubala ſagte, daß er bereit ſei, im nächſten 
Aa den Verſuch eines neune Transozeanfluges gu unter 
nehmen. | 


bejagt unter anderem, daß die franzöſiſche Regierung im 
Falle der Einſtellung oder der weſentlichen Verkürzung der 
deutſchen Zahlungen das Recht haben würde, einen 3jahri« 
gen Zahlungsaufſchub für die geſamten Zahlungen an Eng⸗ 
land und Amerika oder einen Teil derſelben zu verlangen. 
Der Senat rechnet bei den Verhandlungen, die dann not⸗ 
wedig werden, auf die Freundſchaft und Lohalität der Ver⸗ 
einigten Staaten und Großbritanniens. Die Regelung 
der Kriegsſchulden dürfte nicht die Laſten Frankreichs ver⸗ 
mehren oder feine geſetzgeberiſche Freiheit als ſouveräne 
Nationen beſchränlen. — Der Berichterſtatter des auswär⸗ 
tigen Ausſchuſſes Berard wird ſeinen Bericht vorausſicht⸗ 
lich am Donnerstag in der Vollverſammlung einbringen. 
Dies werde bereits Mittwoch um 14,30 Uhr in die Be⸗ 
ratung der Schuldenabkommen eintreten, ſo daß wohl am 
Freitag abend die nahezu einſtimmige Annahme der Ra⸗ 
tifizierungsgeſetze erfolgen dürfte. 


Das Befinden des Reichskanzlers. 


+ 


Reichskanzler Hermann Müller. 
Berlin, 23. Juli. Amtlich wird aus Heidelberg 
mitgeteilt: Das Befinden des Reichskanzlers iſt nach dem 
heutigen Befund als zufriedenſtellend zu bezeichnen. 


Bucharins Kaltitellung. i 
Moskau, 23. Juli. Das Zentralkomitee des Ko⸗ 
mintern (der dritten Internationale) befreite, wie berich⸗ 
tet, offiziell Bucharin von ſeinem Siß in dem Präſidium. 
Damit wird nur eine Latjade in bindender Form der 
Oeffentlichkeit belanntgegeben, die ſeit ungefähr dreiviertel 
Jahren beſteht. Bucharin iſt der Linksbewegung in dem 
Komintern zum Opfer gefallen, die ſich mit dem Komin⸗ 
ternfongreß im vorigen Auguſt zum erſtenmal deutlich ab⸗ 
zeichnete und auf der Theorie beruht, daß die Klaſſen⸗ 
gegenſätze des bürgerlichen Europa ſich gegenwärtig wieder 
ſtark verſchärfen, und daß feine dementſprechend aktiviſtiſche, 
gegen die gemäßigten ſozialiſtiſchen Gruppen völlig ſich 
abſetzende Taktik geboten ſei. Bucharins „Analyſe der 
europäiſchen Lage“ ſtimmte mit dieſer Auffaſſung nicht 
überein, die auch von feinen Geſinnungsgenoſſen auf dem 
Gebiete der inneren Sſowjetpolitik Rykow—Tomſki ver⸗ 
treten wurde. Hier lag einer der ſtärkſten Gegenſätze der 
„Rechtsabweichung“ gegen Stalin, der ſie aber, wenn auch 
unter großen Schwierigkeiten, überwand und die Partei⸗ 
maſſe völlig für ſeinen Standpunkt gewann. 


* 


Paris, 23. Juli. In Brewaz bei Lyon, 
Baugerüſt ein und riß 3 Arbeiter aus einer Höhe von 9 
Metern in die Tiefe. Ein Arbeiter wurde getötet und die 
beiden anderen jo ſchwet verletzt, daß an ihrem Aufkommen 
gezweifelt mird. N +a, 


polniſche 
Schulſchiff „Iskra“, mit der Leiche des verunglückten pol⸗ 


we ii 78 
ſtürzte ein 


2 
Der Internationale Chirurgenkongreß. 


Am zweiten Tage des Internationalen Chirurgen⸗ 
Kongeſſes in Warſchau beſuchten die nge nehme la 
den frühen Morgenſtunden die Warſchauer Krankenhäuſer 
eich 0 555 e Operationen bei. Um 
t wurde die zweite Sitzung des Kon 8 eró 
und dauerte bis 1 Uhr 1 19 i 
Abends um 9 Uhr fand im Gebäude des Miniſterprä⸗ 
fidinms zu Ehren der Kongreßteilnehmer ein Raut ſtatt. 


Internationaler Kongreß für Mittelſchul⸗ 
unterricht. 
Eine internationale Ueberwachung der Geſchichtsbücher. 
Amſterda m, 23. Juli. Auf dem internationalen 
Kongreß für Mittelſchulunterricht in Haag berichtet am 
Montag der Vertreter des Völkerbundes über die Genfer 
Arbeit zur Verbeſſerung der Unterrichts⸗ 
methoden durch internationale Zuſammenarbeit. 46 
tauſend Lehrer gehörten zur Zeit dem internationalen 
Bureau des Völkerbundes für Mittelſchulunterricht an. 
Sowohl dieſer als auch die folgenden Redner hoben die 
Bedeutung einer internationalen Ueberwachung der 
Geſchichtsbücher hewor, um mehr als bisher dem 
Friedensgedanken zu dienen und die die Völler trennenden 
Dinge abzuſchwächen. Es wurde eine gegenjeitige Ueber⸗ 
wachung befürwortet, die ſich auch mit dem beschäftigen ſoll, 
sated in anderen Ländern über das eigene Land unterrichte! 
wird. ; 


Die Relordiabrt des Llohddampfers 
„Bremen“. 5 
4 Tage 18 Stunden. 


Berlin, 23. Juli. Der Norddeutſche Lloyd hat an 
den Reichspräſidenten folgendes en 0 
„Euer Exzellenz habe ich die Ehre zu melden, daß Euer 
Exzeellnz Patenſchiff, der Aoydſchnelldampfer „Bremen“, 
auf feiner erſten Reiſe die Strecke Cherbourg —Ambroſe⸗ 
Feuerſchiff in 4 Tagen, 18 Stunden zurückgelegt und si 
auch ſonſt in jeder Beziehung bewährt hat. Gez. St 
ming.“ Der Reichspräſident 1 0 wie folgt geant⸗ 
wortet: „Dem Norddeutſchen Lloyd ſpreche ich zu dem 
ſchönen Erfolg, den ſein neuer Schnelldampfer „Bremen“ 
erzielt hat, meine herzlichſten Glückwünſche aus. In un⸗ 
ſerem ſchweren Kampf um die Wiedererhaltung der Gleich⸗ 
p igung im Weltwirtſchafts⸗ und Seeverkehr ijt die 
Leiſtung, die Sie durch die Schaffung dieſes Schiffes er⸗ 


pon Hindenburg, Reichspraſtdent.“ 


Die Tranuna des Füriten von Liechtenstein 
Wien, 23. Juli. Wie die Korreſpondenz Hertzog 
meldet, hat die Trauung des Fürſten Franz von Liechten⸗ 
ſtein mit der verwitweten Baronin Eerös geborene Gut⸗ 
mann, am Montag abend um 9 Uhr ſtattgefunden. Die 
Trauung nahm der Stadtpfarrer von Lainz vor. Nach der 
Trauung begab ſich das „junge Paar“ — der Fürſt Ht 
76, ſeine Gattin 54 Jahre alt — auf den Semmering. 


— — 


Die Hitze. ' | 


Rom, 23. Juli. Die Hitze der letzten Tage iſt auch 
in Italien bedeutend geſtiegen. Stellenweiſe hat man bis 
39 Grad im Schatten verzeichnet. Auch mehrere Todesfälle 
durch Hitzſchlag find gemeldet worden. 


Wirbelſturm. . 

Koblenz, 23. Juli. Im Laufe des Montag nad) 
mittag zog ein ſo ſchweres Gewitter über dem Mittelrhein⸗ 
gebiet herauf, wobei wolkenbruchartiger Regen nieberging. 
An der Boninſtraße in Koblenz richtete ein Wirbelwind 
oßen Schaden an. Er riß das Dach eines ſtädtiſchen 
eubaues, in dem 40 Familien untergebracht ſind, unter 
lautem Krachen vom Mauerwerk los und ſchleuderte es 80 


Während es den Fußgängern auf der Straße meiſt gelang, 
ſich noch rechtzeitig in Sicherheit zu bringen, wurde doch 
noch eine Frau von den herumfliegenden Dachreſten ge⸗ 
troffen und tödlich verletzt. Den größten Teil des Daches 
fand man nachher auf einem etwa 80 Meter weit entfern⸗ 
$e Hof. Auch die Fernipredleitungen find zum Teil ges 
ört. 


Die Tragödie einer Familie. 


Budapeſt, 23. Juli. Ein aufregendes Ereignis 
ſpielte ſich auf der Kettenbrücke in Budapeſt ab. Dort 
waren ein Mann, eine Frau und ein junges Mädchen er⸗ 
ſchienen. Plötzlich packte der Mann das Mädchen und warf 
es über das Geländer in die Donau. Sodann ſprang er 
blitzſchnell dem Mädchen nach. Auch die Frau wollte ſich 
über das Geländer ſchwingen, wurde aber von Fußgängern 
gehindert. Motorboote, die ſofort ausliefen, konnten den 
Mann aus dem Waſſer ziehen. Das Mädchen war jedoch 
bereits in den Wellen verſunken und kam nicht wieder zum 
Vorſchein. Wie ſich herausſtellte, handelt es ſich um die 
Tat eines arbeitsloſen Bäckers, der mit feiner Lebens⸗ 
gefährtin und ſeiner Tochter von Debrecain nach Budapeſt 


zielt haben, ein ee Schritt nach bormárta, Gez 


Meter weit fort. Bretter und Balken flogen durch die Luft. 
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Lebende Schmuggelware. 


Eine dreiſte Menſchenſchmuagler⸗ und Mädcheuhändlerbande in Kattowitz gefaßt. 


Kattowitzer Zeitungen berichten: Der Kattowitzer 
Kriminalpolizei iſt es nach mühevoller Arbeit im Verein 
mit der Berliner Kriminalpolizei im Laufe der letzten 
Tage endlich gelungen, eine Mädchenhändler⸗ und Men⸗ 
F zu verhaften und ihre Schandtaten 
nahezu reſtlos aufzuklären. Schon das Vorunterſuchungs⸗ 
ergebnis zeigt, daß man es mit geriſſenen Verbrechern zu 
Opfer a a ea Se ya niedrigen Motiven ihre 

und ohne Einwilli leppte i 

Se zerſtörten. V 

zie noch erinnerlich ſein dürfte gelang es der Krimi⸗ 
nalpolizei vor nicht allzu langer gelt eine Anzahl 
Schmuggler zu a el die das einträgliche Gejchäft des 
atten denfcmmiqnels tieben. Die weitere Unterſuchung 
ergab, daß dieſe Bande auch junge Mädchen nach den 
Freudenhäuſern des Auslandes ve Hleppte und Militär⸗ 
pilidjtigen zur Flucht verhalf. Die Bande war beſtens 
Drganifiert und hatte ſich als Arbeitsfeld vorwiegend Ober⸗ 
ſchleſien, ſowie das kongreßpolniſche und Poſenſche Gebiet 
ausgeſucht. Ueber die Grenze geſchafft wurden in der 
ee junge, Teihtgläubige Mädchen im Alter von 15 bis 

Jahren, denen allerlei Verſprechungen gemacht wurden, 
dann aber auch verſchiedene Elemente, denen der Boden 
infolge ihrer Straftaten bereits zu heiß geworden war. 
Den erſten großen Schlag vollführte die Kriminal⸗ 

gen die Verbrecher im Mai dieſes Sales, und 
mit Hilfe der Polizeiſtellen in Kongreßpolen, Poſen, 
owie der deutſchen Kriminalpolizei. Damals führten die 
Spuren nach Bendzin und von dort urch Pelett, 
Benthen, Dortmund, Paris, Luxemburg, Belgien, ja ſogar 
nach Braſtlien. 

Die Unterfuchungen wurden energiſch durchgeführt 
auptſchuldige ermittelt und feſtgenom⸗ 
ent; Eizel Feldbaum, lane deſſen Bruder Israel aus 
Soßnowiß, Mozek Schlama Hauptmann aus Petrikau, 
ferner der Händler Here Chrzanowſki aus Bendzin. Ein 


Unterfuchungen konnten inzwiſchen als Mithelfer noch ver⸗ 
haftet werden: Ryfta und Aron Diment, beide Kaufleute 


Vom Chr. Commisverein. Die Dam 
en⸗Turnſektion des 
Chr. Commisvereins veranſtaltet am oi e Sonnt 


den 28. Juli, einen Ausflug nach Languwek zu Frau Bartſch. 


r Verſammlungsort iſt Balucki Rynek 10 Uhr v 
tag. Um recht zahlreiche Beteilig, ng, wish ier ud 5 
nafterdem weiſt die Kerelnsleitun 255 Nauf bin, 96 An⸗ 
ister für den gemeinfamen Ausflug zur Beſichtigung der 
ae ausſtellung nach Poſen noch täglich im Vereinsſekre⸗ 
thes Al. Koscinszti 21, in den Bureauſtunden von 11—2 
vormittags oder 6-8 Uhr nachmittags entgegengenom- 
elem Anglo we 0 ee Vereins genießen bei 
en rmäßi en und es iſt nur 
m begrüßen, wenn 250 viele ed n ele 
2 wr ——— 


Aus dem Reiche, 


10 Magiſtratsbeamte auf der Untlagebant. 


Geſtern begann vor dem Bezirksgericht in Grau! 
Ai 3 ein Prozeß gegen zehn Magiſtratsbeamte, die wegen 
pegue in Höhe von 200 000 Zloty angeklagt 

Bron iel Die auptſchuldigen ſind drei Kaſſierer und zwar 
ronislaw Ankkowiak von der Stadtkaſſe, Jan Szezygiel 
Don der Finanzkaſſe und Pawel Wojewoda von der ſtädti⸗ 
chen Sparkaſſe. Die übrigen Angeklagten ſind Buchhalter, 
te durch falſche Buchungen die Unterſchlagungen verdecken 
wollten. Die Betrüger hatten dieſe ihre „Geſchäfte“ ſchon 
ſeit dem Jahre 1925 betrieben — mit fo 
hag jeder von ihnen fein eigenes Auto beſaß. Die An⸗ 
Hageakte umfaßt 120 Seiten Maſchinenſchrift. Der Pro: 
ab, zu dem einige hundert Zeugen geladen find, wird 
vorausſichtlich drei Wochen dauern. ö 


' 3 paths 
\ TU ARA 
N ae IS 


Laff. Der zweite Bandit fefigenommen. 


Die Verfolgung des Bnditen, der vorgeſtern in den Wäl- 


dern bei Wygieldow entfliehen konnte, nachdem fein Kum⸗ 
pan erſchoſſen worden war, hatte man mit großer Energie 
fortgeſett und führte dazu, daß der Bandit, der den An: 
ſchluß an die Bande nicht finden konnte, von der Polizei 
geſtellt wurde. Vor Hunger und Erschöpfung mürbe ge- 
macht, ergab er ſich freiwillig. Ins Kreuzverhör genom⸗ 


men, geſtand er ein, an dem Ueberfall auf das e 
p 


teilgenommen zu haben. 
Wielun. Feuer durch Blitzſchlag. Vorgeſtern 
ſchlug der Blitz in das Anweſen des Bauern Franciszek 


Fertala im Dorfe Ozarow, Kreis Wielun, ein und zündete. 
Das Feuer, das im Wohnhaus ausgebrochen war, ſprang 
bald darauf auch auf die Scheune und den Stall über. 


Obgleich die ganze Dorfbevölkerung zur Hilfeleiſtung her⸗ 
ieilte, konnte das Anweſen nicht mehr gerettet werden, 


auch konnte man nicht verhindern, daß die Y 


gutem Erfolge, 


ſuchungen vorgenommen, wobei ſehr belaſtendes Material, 
hauptſächlich Korreſpondenz, darunter Zuſchriften von 
Militärpflichtigen, konfisziert werden konnten. Vorgefun⸗ 
den wurden ferner Briefe aus Belgien, Frankreich und 
Amerika, aus denen klar hervorging, daß die Verhafteten 
nach dorthin weitausgedehnte Beziehungen unterhielten 


und auf Anordnung prompt lebende Ware lieferten. 


Da aus den letzten Zuſchriften hervorging, daß ſich 
mehrere Autos mit lebender Ware unterwegs nach den 
Beſtimmungsſtätten befanden, wurden die deutſchen Po⸗ 
lizeiſtellen unverzüglich davon in Kenntnis geſetzt. Es ge⸗ 
lang, einige Transporte mit jungen Mädchen und Militär⸗ 
pflichtigen anzuhalten. In Liegnitz und Dortmund bei⸗ 
ſpielsweiſe lonnte eine große Anzahl befreit werden, die 
vollkommen eingeſchüchtert und verzweifelt waren, als 
ihnen zum Bewußtſein gekommen war, was ihnen kurz 
durch allerlei 
Verſprechungen den Händlern in die Hände gefallen zu 
ſein. Ein gutes Lockmittel beſaßen die Mädchenhändler 
durch Verſprechen von guten Stellungen. Viele beſchäfti⸗ 
gungsloſe Mädchen glaubten ähnlich wie Tauſende andere, 
polniſche Auswanderer, in Frankreich oder anderswo ſich 
eine neue Exiſtenz ſchaffen zu können. Durch Mittelsper⸗ 
ſonen wurden die Mädchen über die „grüne Grenze“ ge⸗ 
ſchmuggelt. Viele der vertrauensſeligen Mädchen paſſier⸗ 
ten die deutſch⸗polniſche Grenze auf Grund ihrer Verkehrs⸗ 
karten, um von Beuthen aus per Auto und zwar möglichſt 
zur Nachtzeit, weiter transportiert zu werden. Die Mädchen⸗ 


bevorſtand. Unter Tränen geſtanden ſie, 


händlerbande verdiente nicht nur von den Auftraggebern 


erhebliche Summen, ſondern auch die Mädchen zahlten er⸗ 


hebliche Beträge zur Deckung der „Unkoſten“. Von Mili⸗ 
tärpflichtigen ſollen in der Regel Beträge in Höhe von 
20 bis 80 Dollar verlangt und gezahlt worden ſein. 
Außer den Hauptſchuldigen und deren Mithelfern, die 
ſich hinter Schloß und Riegel befinden, hat die Polizei 


noch eine große Anzahl von Vermittlern bezw. Mitwiſſern 


ausfindig gemacht, die nach Abſchluß der Vorunterſuchun⸗ 
gen wieder auf freien Fuß gelaſſen worden ſind. 


Zu erwähnen iſt, daß die Kriminalpolizei noch andere 
Spuren verfolgt und demzufolge mit weiteren Verhaftun⸗ 


gen zu rechnen iſt. Gegenwärtig ſind des Mädchenhandels, 


ſowie wegen Beihilfe zur Entziehung vom Heeresdienſt 32 
Perſonen verhaftet und angeklagt. 


die Nachbargrundſtücke von Wydmuch und Witrowſfki über⸗ 


sprangen. Alle drei Gehöfte wurden vollkommen einge⸗ 
aͤſchert. Der Schaden beträgt über 26 000 Zloty. (p) 
Lida. Schweres Motorradunglück. Am 
Sonntag nachmittag ereignete ſich auf der Chauſſee unweit 
Lida ein ſchrecklicher Verkehrsunfall. Ein Motorrad, mit 
dem drei Perſonen fuhren, wollte auf der Straße einem 
Bauernwagen ausweichen, bog dabei aber zu ſcharf zur 
Seite, jo daß ein Reifen platzte und das Gefährt mit den 
Inſaſſen mit voller Wucht in den Straßengraben geſchleu⸗ 


dert wurde. Der Führer, Hauptmann Waliaj, ſchlug mit 


dem Kopf an einen Baum, ſo daß er auf der Stelle tot 
liegen blieb. Die beiden anderen, Grabowfki und Inaj⸗ 
dowſka wurden dabei ſchwer verletzt. 


2 
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Zum Londoner Internationalen Kongreß 
für Serualforſchung. 


ud Yes? 


Dr. Peter Schmidt, Dr. Haire (England) und Dr. Magnus 
Hirſchſeld vor dem Berliner Inſtitut für Sexualforſchung. 
Dr. Narman Haire, einer der bekannteſten engliſchen 
Frauenärzte ‚it in Berlin e um mit deutſchen 

eſprechungen zum großen 


Aerzten und Gelehrten die Vor 
Internationalen Kongreß für Sexualreform zu führen. 


Der Kongreß wird ſeine Tagung am 8. September in 
a London 


eainnen. 


Nadio⸗Stimme. 


Für Mittwoch, den 24. Jul 


Polen. 


Warſchau. (216,6 153, 1385 M.) 
12.05 und 16.30 Schallplattenkonzert, 
zer, 19 Verſchiedenes, 20.30 Soliſtenkonzert, 22.45 Ron» 
Zert. 
Kattowitz. (712 153, 421,3 M.) 
16.20 Schallplattenkonzert, danach Warſchauer Programm. 
Krakau. (955,1 153, 314,1 M.) 
1630 Schallplattenkonzert, danach Warſchauerprogramm. 
Poſen. (870 kHz, 344,8 M.) : 
13.05 Schallplattenkonzert, 18 Konzert, 18.55 BVerjdie 
denes, 20.30 Violinkonzert, 22.45 Tanzmuſik. 


Ausland. 


Berlin. (631.155, Wellenlänge 475,4 M.) 
11 und 14 Schallplattenkonzert, 17 Zweites Kinderfeſt. 


Breslau. (996,7 153, Wellenlänge 301 M.) 
12.20 und 13.45 Schallplattenkonzert, 16 Jugendſtunde. 
16.30 Unterhaltungskonzert, 20.15 Einfälle um Schall ⸗ 
platten, 21.10 Improviſationen. N j 
Frankfurt. (721 153, Wellenlänge 416,1 M.) 
13.15 Schallplattenkonzert, 15.15 Jugendſtunde, 16.15 
Nachmittagskonzert, 20 Operette: „Mädi“. 
Hamburg. (766 kHz, Wellenlänge 391,6 M.) 
7.20, 11 und 13.30 Schallplattenkonzert, 14.05 und 22.1% 
Konzert, 16.15 Ouvertüren von G. Meverbeer, 18 Tange 
tee, 20 Poſſe: „Der Zerriſſene“. : 
Köln. (1140 kHz, Wellenlänge 263,2 M.) 
7.30 Brunnenkonzert, 10.15 und 12.35 Schallplattenkon⸗ 
zert, 13.05 Mittagskonzert, 15 Kinderſtunde, 17.35 Veſper⸗ 
konzert, 20 Irgendwo in Weſtdeutſchland, 20.45 Der hei⸗ 
tere Mittwoch. f 


Wien. (577 195, Wellenlänge 519,9 M.) 


11 Vormittagsmuſik, 16 Nachmittagskonzert, 21 Leichte 
Abendmuſik. 


Leerer 
Deuiſche Sozial. Arbeitspartei Bolens. 


Stadtverordnetenftaktion. 


Donnerstag, den 25. Juli, abends 7.30 Uhr, findet eine 
Sitzung der Stadtverordneten der Stadt im Parteilokal, 
Pekrikauerſtraße 109, ſtatt. Um vollzähligen Beſuch bittet 

N der Vorſitzende R. Klim. 


— — 


Lodz⸗Zentrum. Achtung, Vertrauensmänner! 
Mittwoch, den 24. d. M., um 7 Uhr abends, findet eine 
Sitzung ſämtlicher Vertauensmänner ſtatt. Es find wichtige 
Angelegenheiten, wie die Wahl eines neuen Vorſtandes, zu 
erledigen. 

Lodz. Zentrum. Frauenſektion. Die nächſten Vers. 
einsabende fallen der Ferienzeit wegen aus. Erſt am Mitt 
woch, den 4. September, wird die Frauenſektion ihren erſten 
Vereinsabend abhalten. t 

Lodz⸗Süd. Mittwoch, den 24. d. M., 7 Uhr abends, fine 
det im Lokale Bednarſka 10 die ordentliche Vorſtandsſitzu 
ſtatt. Da die Feſtfrage endgültig geregelt werden muß, iſt 
es notwendig, daß ſämtliche Vorſtandsmitglieder und Ver⸗ 
trauensmänner erſcheinen. 

Chojny. Vorſtandsſitzung. Heute, Mittwoch, 
um 8 Uhr abends, findet im Parteilokal eine Sitzung des 
Vorſtandes der Ortsgruppe Chojny ſtatt. Da wichtige An⸗ 
gelegenheiten zur Beratung vorliegen, iſt vollzähliges Er⸗ 
ſcheinen der Vorſtandsmitglieder notwendig. : 
Der Vorjikende. 

Zgierz. Vorſtandsſitzung. Mittwoch, den 24. Juli, 
um 7.30. Uhr, findet im Parteilokal eine ordentliche Vor⸗ 
ſtandsſitzung ſtatt. Pünktliches und vollzähliges Erſcheinen 
aller Vorſtandsmitglieder iſt Pflicht. Der Vorſitzende. 


Deutſcher Sozial. Jugend hund Bolens. 


Lodz⸗Zentrum. Es wird bekanntgegeben, daß Donners⸗ 
tag, den 25. d. M., 7.30 Uhr abends, im Lokale Petrikauer 
Nr. 109 die Wienfahrer einen Erzählungsabend über die Ex⸗ 
lebniſſe in Wien abhalten werden. Alle Ortsgruppen werden 
dazu herzlich eingeladen. Hauptſächlich werden unſere Wien⸗ 
fahrer gebeten, vollzählig zu erſcheinen. ; 

Lodz⸗Zentrum. Donnerstag, den 25. Juli, 7.30 Uhr 
abends, findet ein Vortrag über die Wienfahrt ſtatt, wozu alle 
Jugend⸗ und Parteigenoſſen eingeladen ſind. 5 

Neu⸗Zlotno. Mittwoch, den 24. Juli, findet im Partei⸗ 
lokal, Cyganka 14, die Berichterſtattung von der Wienfahrt 
durch die Genoſſin S. Tietze ftatt. Jugend⸗ und Partei 
genoſſen werden dazu eingeladen. 


Gewerlſchaftliches. 

Achtung, Vertauensmänner der Deutſchen Abteilung des 
Textilarbeiterverbandes. Mittwoch, den 24. Juli, um 6 Uhr 
abends, findet im Lokale Narutoricza 50 eine allgemeine 
Delegiertenverſammlung ſtatt. Das Erſcheinen aller Ver⸗ 
trauensmänner der Deutſchen Abteilung iſt erforderlich. 


Achtung, Gobelin⸗ und Deckenhandweber. Freitag, den 
26. Juli, um 6 Uhr abends, findet im Lokale Rajtera 13 eine 


U 


Mitgliederverſammlung des Verbandes ſtatt. Das Erſcheinen 


ſämtlicher Mitglieder iſt unbedingt erforderlich. 
: Der Verwaltung. 
.. Eee EEE EUR RENTNER 
Verantwortlicher Schriftleiter i. V. Otto Heike; Herausgeber 
Ludwig Sut; Druck ⸗Prasas, Lodz, Petrikauer 101. 
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Scherz und Ernſt. 


Wie erwirbt man den perſönlichen Adel? 


So: 

Müllers tragen ſich auf dem Anmeldeſchein ein! 

„Fritz Müller, Adele Müller, Karl Müller.“ 

Die mit der Wartung des Letztgenannten Veo 
fügt hinzu: 

Elfriede, Fräulein von Müllers.“ 


Kluge Tiere. 


Einer der Zirkus⸗Elefanten hatte fic) erkältet und huſtete. 

Der Direktor ſagte dem Wärter, er ſolle eine Flaſche 
Schnaps in einen Bottich heißes Waſſer gießen und damit den 
Elefanten tränken. \ 

Am nächſten Morgen kam der Direktor in den Stall. 

„Was macht Jumbo?“ fragte er. 

„Dem geht es gut“, ſagte der Wärter, „aber alle anderen 
Elefanten huſten jetzt.“ 


Das magiſche Zehnpfennigſtück. 

Der Student der Rechte, Bierhupfer, zieht ein Zehnpfen⸗ 
nigſtück aus der Weſtentaſche. Er will damit das Orakel be⸗ 
fragen. Im Selbſtgeſpräch murmelte er: 

„Fällt es auf die Vorderſeite, geh ich ins Kino; fällt es 
auf die Rückſeite, geh ich zum Tanz, und ſtellt es ſich auf die 
Kante — bleib ich zu Haus und ſtudiere!“ 


Jugendliche Zoologie. 

Kurtchen hat ein kleines Zimmer⸗Aquarium geſchenkt be⸗ 
kommen und baſtelt daran herum. Es ſieht darin noch recht 
dürftig aus, vier Stichlinge und ein Paar Waſſerſchnecken 
ſind der ganze Beſtand. Da wendet ſich der Junge an ſeinen 
Vater: 

„Vatt, du Haft doch geſtern geſagt, du Haft einen Polypen 
in der Neeſe und willſt 'n dir rausſchneiden laſſen; den {cent 
mir doch nachher, ſo'n Polyp könnt ich gerade für mein Aqua⸗ 
rium brauchen!“ 


gie 


Gründliche Berftopfung. 


Im Hotel zu Marienbad war ein neuer Sugar anges 
kommen. Am nächſten Vormittag wandelt er ſuchend auf dem 
Korridor und wendet ſich an einen anderen Herrn, der eben 
aus ſeinem Zimmer tritt: a a 

„Ach, bitte, mein Herr, können Sie mir wohl fagen, wo 
die Toilette iſt?“ 


„Das weiß ich nicht — ich bin erſt vierzehn Tage hier!“ 
Kurioſe Chemie. 


Der Profeſſor experimentierte vor ſeinen Sóglin en und 
erklärt dabei: „Dieſe ſtechend riechende Flüſſigkeit wird von 
den Chemikern Aldehyd genannt; das klingt zwar ſeltſam, 
prägt ſich aber gut ein, Sie brauchen dabei nur an „Alte Hüt'“ 
zu denken.“ RR 

In der nächſten Vorleſung fragte er einen Studio: „Alſo 
905 ißt die Subſtanz, die ich geſtern vor Ihnen entwickelt 
ne e “ 


— „Die heißt Aldehoos — —“ 

„Sie find wohl verrückt!“ 

— „Ach, entſchuldigen nur, Herr Profeſſor, ich hab' eben 
ſtatt an alte Hit’ in der Zerſtreutheit an alte Hoſen gedacht!“ 


Blan. 


Ein ſchwer bezechter Mann ſchwankte über den Markt» 
platz des Städtchens. Er ſtieß an eine Litfaßſäule. Mit den 
Händen an der Papierwand entlang taſtend, ging er unt bie 
Säule herum, einmal, pi at wieder und wieder! Endlich 
kam ihm die Einſicht, die ihn zu Boden warf: 


„Grauenhaft! Lebendig eingemauert!“ 


Vorgebaut. 


Der Bankier Proskauer hat durch Zufall erfahren, daß 
ſein Kaſſterer, Herr Lehmann, Mitglied eines Spielklubs iſt 
und in letzter Zeit bedeutende Summen verloren hat. arent 
hin unternimmt Proskauer eine naa und gründliche Rafe 
ſenreviſton, bei der jedoch alles in beſter Ordnung befuns 


den wird. 


„Herr Lehmann“, ſagt Proskauer nach Beendigung der 
Reviſion, „ich muß Ihnen leider kündigen; ich hab erfahren, 
daß Sie ein Spieler find!” 


Am Sonntag, den 28. Juli, 
Mazowiecka Str. Nr. 24, ein 


Tam. Muſtk-Orcheſter. 


Unſer Gefhäft 


— 


; 
K. WIHAN 2 
u aa Em Scheffler 
23, Olutona-Steahe 17 
Hört nur beffere, anerkannt gut gearbeitete 
Herren, Damen und Kinder⸗Oarderoben 
bei billigſter Preisberechnung. — Ein Verſuch 
genügt u. Sie werden ſtändig unſer Abnehmer fein 
Wie verkaufen gegen günfige Bedingungen 


= Heilanstalt 
der Spezlal ärzte 
für veneriſche Krankheiten 
Zawadska 1. Zawadzka 1. 


Tãti 8 bis abends, . 
Den 


venerilóe, 
usilichlic e ee und 


Blut und Stubiganganalyjen 
onjullotion mit Uselogen und Seatologen, ve. 


Eine qualifizierte 


Zuſchneiderin 


ſpeziell für Sweater⸗Ausfertigung, geſucht. 
etrifauer Straße 46, rechte Dffizine, 


2. Eingang. 2. Stock. 


— 


Deuiſche Sozial. Arbeitspartei Polens 


Ortsgruppe Lodz ⸗Oſt. 


veranſtalten wir im Wegnerſchen Garten an der 


Gartenfeſt 


Reichhaltiges Programm: Beluſtigungen für jung und alt, Preisſcheibenſchießen, Scheiben- 
ſchießen, Glücksrad, Sackhüpfen, Kinderumzug, Amerikaniſche Verloſung, Pfandlotterie u. a. 


Alle Mitglleder und Sympathiker ladet höfl. ein 


Eintritt für Erwachſene 1 Zloty, für Kinder über 10 Jahren 50 Groſchen. 
s Der Garten iſt für Ausflügler ab 10 Uhr morgens geöffnet. 


der Seimabgeordneten 
und Stadtverordneten 


Der Sekretär des Bureaus empfängt Inter⸗ 
eſſenten täglich von 5 bis 7 Uhr, an Sonn⸗ 
abenden von 3 bis 5 Uhr, außer Sonn⸗ und. 


= 


Mundchirurgie, Sanh: ilkunde, tinitlit: gun | 


wenn Sie unter 


Tanz. 


der Vorſtand. Abzahlung von B 


von 
WE] | Kunden 
mn 1 LET i wm) | Uh Sofas, © 


Kaufzwang! Audyeje radjofoniezne W pocxek, kina codz, do g. 22 
Bureau ara, |e es eens | 
77 ²˙¹—1 bs 99 
ee der Spezialäürzte 
Sientiewitza 18 Heilanstalt a nah Minze EN 


der D. G. A. P. 


Lodz, Betritaner 109 
rechte Offisine, Parterre. 


Auskunftsſtelle für Rechtsfragen, Wohnungs⸗ 


e eee eee e Theater- u. Kinoprogramm 
, le ied. bekannter u. ° 
en e fustiabifer firmen am Städtisches Theater: Mittwoch u. Donners- 


Ueberſetzungen. 


Feiertagen. 


vehebung m Zablungsſchwierigteiten durch Finanzierung, 


Eduard Kaiser, Lodz 


| ee Sie Kinematograf Ogwiatowy 3) 


auf Stroh? 


ün n 
Bedingungen, be malty 
Sloth an, 


ohne B, 
wie bei Barzahlung, 

atrutzen haben können. 
(Für alte Kundſchaft und 
ihnen empfohlenen 


8 
únte, 
Stühl 
bekommen Sie in feinſter 


und ſolideſter Ausführung. 
Bitte zu beſichtigen, ohne 


Front, im Laden. 


| Rover 


von Jawadzki und 


billigſten und am bequem» 
ad ten zu haben im 


Fabrikslager 


„Dobropol“ 


Zodg, Peteikauer 73, 
im Hofe. Tel. 58-61, 


4 


„Das iſt doch meine Privatſache, 
haben ſich doch eben überzeugt, daß 
fü ie inen Si leicht, ich werd bis fi 

meinen Sie vielle werde warten, bis ſie 
nicht flmmt?” igs 


err Proskauer. Sir 
ie Kaſſe vollkommen 


Der Ehekrüppel. 
Herr Blauſtein“, ſagt der Chef ſtrenge zum Buchhalter 
Gee Sie ſchon zum drittenmal in dieſem Monat um 
orſchuß!“ 
„Verzeihen Sie, Herr Chef, aber meine Fran braucht 
dringend Geld!“ 


„on, forſcht der Chef weiter, „und darf man fragen, 
wofür?“ 


0 babs dürfen fragen“, klingt es traurig zurſick, aber ich 
nicht!“ 
Ein guter Kerl. 


„J bin a ſeelenguter Kerl, Herr Richter; 


Angeklagter: 
Da rnach 


aber wenn ma dd Gall’ ſteigt, na bring i oan um, 
aber bin i wieda ganz gut mit eahm.“ 


Die Zeugengebühren. 


Der Komiker Guido Tielſcher in Berlin ging auf dem 
Kurfürſtendamm fpagieren und wurde babe e eines 
Automobil⸗Unfalls. Vor Schreck rutſchte er felber babel aus, 
und als er vor Gericht vernommen wurde, dauerte das ziem⸗ 
lich lange, weil der Richter ſehr oft lachen mußte. 

Als er dann für drei Stunden Zeugengebühren erheben 
ae fragte ihn der Beamte, wieviel er denn die Stunde 
verdiene. 

„Ja, wiſſenſe, lieber Mann, das is ſehr ſchwer zu ſagen“, 
meinte Tielſcher. „Die Sache is nich fo einfach, wie Sie bene 
ken. Kommen Se mal ins Theater und hören Se, wie ich 
ſchwitzel — Sehenſe, ich werde nämlich nicht nach Zeit bezahlt, 
nein — immer für die Rolle, die ich ſpiele.“ 

„Na, ſchön — und was bekommen Sie denn für die Rolle, 
die Sie ſpielen?“ 

„Weil Sie's ſind, ſag ich's: tauſend Mark pro Tag.“ 

„Was — tauſend Mark —?“ ſchreit der Beamte. „So⸗ 
viel verdient bei uns ja nicht mal der Juſtizminiſter!“ 

Jaaa —", lächelt Tielſcher, „der fpielt ja auch kein / 
Rolle! ttt 


PS 


ergleih, Gerichtsaufficht u. orgl. 


Konkursberhütung 


. men 


Nr N 
Eingaben an ſämtliche Behörden. 


—— — 


Miefeki 


Wodny Rynok (rög Rokieiäskiej) 
Od 23 do 29 lipca 1929 


Dia dorostych poczatek seansöw o gods. 16.45 1:20 
w soboty i w niedziele o godz. 16.45, 18,45 4 21 


TAJNY KURJER 


Dramat osnuty na tle powiesci S, Treendhala 
„Rouge et Noir“, 


‚Dle mlodzieiy poergtek seansów o godz. 15 1 17 
w soboty i w niedziele o godz. 13 i 15 


ZELAZNY CZEOWIEK 


Dramat sportowy w 12 aktach. 


Hetritaner 294, Tel. 22:89 


(Halteſtelle der Pabianicer Fernbahn) 


empfängt Patienten aller Krankheiten — auch Bahn 
kranke — täglich von 10 Uhr vormittags bis 8 lihr 
abenbs, Sonn- und Feiertags bis 2 Uhr 9 05 
Impfungen, Analyſen (Harn, Blut auf Sup ilis, Spu⸗ 
tum uſw.), Operationen, Krankenbeſuche, elektr. Biber, 
Elektriſation, Quarzlampenbeſtrahlungen, Roentgen. 


Konjultation 4 J., für Geſchlechts ⸗ u. Haute 
tvanfheiten, ſowie Zabntrantheiten 3 Jl. 


tag ,Piewca wlasnej niedoli”; Freita 
„Kidusz Haszem“ (Swieé sie Imie Twoje) 

Theater im Staszic - Park: Mittwoch 
»Klejnoty naszych_rewji* 

Apollo: „Der gelbe Pass“ | 

Capitol: „Soyoka“ (Herr X. .) 

Corso: „Die Kavaliere der Nacht“ 


Dr. med. Czary: „Der Zeppelin in Flammen“ 
Zahnarzt 6. Gersztein Grand Kino: „Das Herz an der Schnur“ \ | 
Augenarzt, Kino Oswiatowe: „Der geheime Kurier 
und „Eiserner Mensch“ 


med 8 3 Kee 
Dr. med ruſſ. approb abends 


Detvifance Cee. Ne. o 


Empfangsſtunden von 11 
dis und oa 7 bis 8 Uhr 


TTAUZUTTA 12 
Tel. (1/10. 


Luna: „Das Recht der Liebe“ 

Odeon und Wodewil: „Riff und Raff in 
den Alpen“ 

Palace; „Shanghai-Bund“ 


| 


| 


| 


| 
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ſchter; 
nach 


Magiſtrals ha 


Beiblatt zur Nr. 199 


Tagesneuigleiten. 
Die Personalpolitik des Lodzer Magiftrats. 


Im Zusammenhang mit den von einem Teil ber 
Lodzer bürgerlichen Preſſe erhobenen Vorwürfen, der Ma⸗ 
giſtrat der Stadt Lodz habe ausſchließlich „eigene“ ganz 
unbefähigte Leute eingeſtellt und eine eigene Perſonal⸗ 
politik eingeführt, hat das Magiſtratspräſidium die 
ſtädtiſche Preſſeabteilung ermächtigt, folgende Zahlen zu 
veröffentlichen, die dem Rechenſchaftsbericht der Perſonal⸗ 
abteilung des Magiſtrats entlehnt ſind. y 

Die vorherigen Magiſtratsbehörden haben im Seite 
raum 1925/27 341 Beamte von dem Nachweis des erfor⸗ 
derlichen Bildungsgrades befreit und die diesbezüglichen 
Anträge ſind von den Verwaltungsbehörden in allen 
Fällen beſtätigt bezw. berückſichtigt worden. Die gegen⸗ 
wärtigen Magiſtratsbehörden haben ſeit dem 1. Dezember 
1927 bis 1. Juli 1929 nur ſechs Perſonen zur Befreiung 
vom Befähigungsnachweis vorgeſchlagen. Die früheren 
ſtädtiſchen Behörden ſetzten 227 Beamte außer Etat und 
entließen 180 Beamte, darunter 148 etatsmäßige. Das 
gegenwärtige Magiſtratspräſidium hat nur drei Beamte 
außer Etat geſetzt, weil dieſen andere Dienſtfunktionen 
übertragen worden ſind, ohne ſie der Rechte etatsmäßiger 
Beamten zu berauben. Für dieſe Beamten werden etats⸗ 
mig feht d im neuen Budget vorgeſehen. 

So ſieht die Perſonalpolitik des Lodzer Magiſtrats in 
Wirklichkeit aus. Dieſe Zahlen zeigen deutlich, wie ſehr 
die Magiſtratsbehörden ſich bei der Anſtellung bezw. Ent⸗ 
laſſung von Beamten durch „parteipolitiſche Erwägungen“ 
leiten laſſen. a 


meme 


Die Saiſonarbeiter verlangen Verlängerung ber Arbeits: 
zeit, 

Die Fachverbände wandten ſich an den Magiſtrat mit 
dem Verlangen, die Saiſonarbeiter für den Schluß der 
Saiſon 6 Tage in der Woche zu beſchäftigen und ihnen 10 
bis 20 Korzee Kohle auf Abzahlung zu liefern. Der Mas 

iſtrat beſchloß daraufhin, die Arbeitszeit auf 4 Tage in der 
Woche zu verlängern und die Kohle den Arbeitern ER 2 
folgen. Mit diesem Entſcheid nicht zufrieden, reichten die 
Arbeiter die Pine orderung beim Magiſtrat ein, fie 
die volle Woche hindurch zu beſchäftigen. Ber Magiſtrat 
wird hierüber in ſeiner Donnerstagſißung beraten. (p) 


Vom ſtädtiſchen Unterſtützungsamt. 
Nach Naben des l e api des Lodzer 
en in der Zeit vom 1. bis 7. Juli 130 Per⸗ 
ſonen außerordentliche Wader auf die Summe von 
3749,75 Zloty erhalten, davon 124 Männer und 6 Frauen. 
Geſetzliche Unterſtützungen erhielten in Ha Beit 8435 
Perſonen (3854 Männer und 4631 Frauen) auf die Gee 
ſamtſumme von 161 055,95 Zloty. 


Der Angeſtelltenverband verlangt von der Regierung 
Alters verſicherung. 

In der geftrigen Verwaltungsſttzung des Angeſtellten⸗ 
verbandes der gemeinnützigen Anſtalten wurde die Frage 


der Altersverſicherung der Arbeiter beſprochen. Nach einer 


lebhaften Aussprache wurde eine einſtimmige Entiſchlie⸗ 


ßung gefaßt, in der feſtgeſtellt wird, daß die Altersver⸗ 
hee 15 Arbeiter eine Sorge der Regierung ſein 
müßte. Es geſchehe jedoch das Gegenteil, da die Regierung 
dor einiger Zeit das Geſetz über die Altersverſicherung aus 
rem Sejm zurückgezogen habe. Die Verwaltung ſtellt des⸗ 


Lodzer Volkszeitung 


halb feft, daß die Regierung einen ausgeprägt arbeiterfeind- 
lichen Standpunkt einnimmt. Dieſe Entſchließung wurde 
dem Arbeitsminiſter überſandt. (p) 


Das ſtädtiſche Budget für 1930/31. h 

Alle Abteilungen, Aemter und Bureaus des Magi⸗ 
ſtrats wurden angewieſen, die Ausgabenpoſition für das 
Verwaltungsjahr 1930/31 bis zum 20. Auguſt d. Is. nach 
der Norm im Juni d. Is. mit genauer Motivierung auf⸗ 
zuſtellen. Hierbei müſſen die diesjährigen Kredite in Be⸗ 
tracht gezogen und möglichſte Sparſamkeitsmaßregeln ge⸗ 
übt werden. e 
Die Arbeiten am Kosciuszko⸗Denkmal. 

Die Vorarbeiten beim Bau des Kosciuszlo⸗Deukmals 
auf dem Freiheitsplatz gehen raſch vorwärts. Der Sockel 
ſoll bis Mitte Auguſt fertiggeſtellt ſein. Er beſteht aus 
Beton und iſt mit NB verſehen, damit das Fun⸗ 
dament nicht zu ſtark belaſtet wird. Die äußere Hülle des 
Sockels wird aus Kupferplatten beſtehen, außerdem wer⸗ 
den ihn noch einige Reliefbilder ſchmücken, zu denen die 
Modelle bereits in der Pabianicer Handwerkerſchule ge⸗ 
goſſen werden. Die Aufficht über den Denkmalsbau führt 
der Bildhauer Lubelſki und der Leiter der Bauinſpektion, 
Ing. Sper. 


Prüſungen fiir Landmeſſer. 

Die Prüfungen für vereidigte Landmeſſer werden 
Mitte Oktober d. J. ſtattfinden. Kandidaten, die zu dieſen 
Prüfungen zugelaſſen werden wollen, müſſen im Laufe des 
Monats bri d. J. beim Sekretär der Prüfungskom⸗ 
miſſion in 15 85 Fokſal 11 (Vermeſſungsamt des Mi⸗ 
niſteriums für öffentliche Arbeiten) ein Geſuch nebſt allen 
erforderlichen Dokumenten ſowie eine Beſcheinigung über 
die in der P. K. O. auf Konto Nr. 3091 eingezahlten 
Prilfungsgebühren einreichen. Dortſelbſt können alle auf 
die Prüfungen bezüglichen Informationen eingeholt 
werden. 

Volkszählung. 

Vor Schluß dieſes Jahres ſoll in Polen eine Volks⸗ 
zählung vorgenommen werden. Im Zuſammenhang hier⸗ 
mit findet im Serdft in Lodz eine Zuſammenkunft der ſtäd⸗ 
tiſchen Statiſtiker aus ganz Polen und der Leiter der ſtati⸗ 
ſtiſchen Bureaus ſtatt. (p) 


Spätere Einreihung in die Fähnrichsſchulen. 

Das carl at beſchloſſen, den Termin 
für die Einſtellung in die Fähnrichsſchulen hinauszuſchie⸗ 
ben. Und zwar wird die Einberufung nicht am 29. Juli, 
ſondern erſt am 15. Auguſt erfolgen. (p) 


Eine Kontrolle der Waſſerleitungen und Sanalantagen. 

Im Sinne einer Verordnung des außerordenklichen 
Kommiſſars zum Kampf mit den Epidemien müffen ſich alle 
Waſſerleitungs⸗ und Kanalanlagen in pena fen em 
Naa befinden und allen Mietern zuganglich fein. Im 
hat die Geſund⸗ 
fende ole eine Reihe von Sanitäkskommiſſionen ent⸗ 
andt, die dieſe Einrichtungen einer Kontrolle unterziehen. 
Wenn eine Umgehung der Vorſchriften feſtgeſtellt wird, 
dann wird bie Gefundheitsablellung die Inſtandſetzun 
anordnen und zwar unter der Androhung, daß dieſe an 
Koſten des Befipers vorgenommen wird. 00 


Urlaube. 

Geſtern kehrte der ſtellv. Vorſißende des Bezirksge⸗ 
richts Richter Korwin⸗Korotkiewicz vom Urlaub zurück und 
übernahm wieder ſeine Amtskätigkeit. (p) 


uſammenhang mit dieſer Verordnu 


Nagdalas Opfer. 


Roman von H. C. Mahler. 
(50. Jortſetzung) 


Als dieſer Brief fertig war, atmete die junge Dame tief 
auf. Sie wollte ihn ſchließen und poſtfertig machen, aber da 
kam die Sorge über ſie, ob ſie mit dieſem Briefe Hans Ra⸗ 
veneck nicht in irgendeiner Weiſe vorgeriffen habe. : 

Und nach kurzem Zögern begann fie noch einmal zu 
ſchreiben: N 
„Sehr geehrter Herr Raveneck! Beiliegender Brief an 
meine Tante Maria will ich nicht abſenden, oie daß Sie 
Einſicht davon genommen haben. Es kommen m r Bedenken, 
ob ich Ihre Pläne damit nicht ſtöre. Sind Sie mit dem In⸗ 
halt einverſtanden, dann ſchließen Sie ihn und befördern Sie 
ihn ſofortlf Auf Tante Marias Verſchwiegenheit können Sie 


ſo unbedingt vertrauen wie auf ihre und Juſtizrat Berns 


Hilfsbereitſchaft. Ich meine doch, daß es gut iſt, wenn Sie in 
dieſen been klugen und erſahrenen Menſchen n ee a 
haben, ſobald fie nach G. .. kommen. Bitte, laſſen Sie mir 
durch Burgel ſagen, ob Sie den Brief an Tante Maria ab- 


enden wollen oder nicht. 
i Ihre Magdala von Schlettau.“ 


Sie ſteckte nun den noch offenen Brief an Tante Maria 
mit dieſem Schreiben an Hans Raveneck zuſammen in ein 
Kuvert und rief Burgel herbei. Sie bat dieſe, in die „Bay⸗ 
riſche Krone“ zu gehen und den Brief an Herrn Raveneck 
abzugeben und auf Antwort zu warten. 

Mit ſpitzen Fingern nahm Burgel den Brief und ſah 
Magdala ein wenig unſicher an. 


„Wird dös auch meiner Fraudberförſter recht fein, Fräu⸗ N 


lein Magdala? Ich bitt ſchön — es is halt nur — ich mein', 
dös ich nit etwas Zuwidriges tu' gegen den Willen meiner 
Frau Oberförſter.“ 

Lächelnd ſchüttelte Magdala den Kopf. „Ganz gewiß nicht, 
Burgel! Wenn Sie mich beſſer kennen würden. kamen Sie 


gar nicht auf den Gedanken, daß ich spnen etwas Unrechtes 
zumuten könnte. Sie können ganz unbeſorgt ſein — es iſt 
kein Liebesbrief, den Sie Herrn Raveneck bringen ſollen, 
und Tante Maria wird genau unterrichtet von jedem Wort, 
das drinnen ſteht.“ 

„No — denn is alles gut, nix für ungut, Fräulein Mag⸗ 
dala! Aber es is für unſereins nit leicht, ſo ein vornehmes 
junges Stadtfräulein zu behüten. Und meine Frau Ober⸗ 
. hat's mir halt auf die Geel’ gebunden, daß ich dös 
Fräulein Magdala gut behüten ſoll.“ 

„Es iſt gut, Burgel, Sie waren ganz in Ihrem Recht, 
und niemand wird Ihnen einen Vorwurf machen.“ 

Burgel trabte nun gleich hinunter zur „Bayriſchen 
Krone“ und fand dort auch Hans Raveneck anweſend. 

Als er jetzt Burgel eintreten ſah, blickte er ſie er⸗ 
ſchrocken an. 

„Dem gnädigen Fräulein iſt doch nichts geſchehen, 
Burgel?“ : i 

„Verhüt' Gott, gnädiger Herr, ich foll halt nur das Brie⸗ 
ferl hier abgeben und auf Antwort warten, und ich tu's, 
19 ne Fräulein Magdala gejagt hat, es is kein Unrecht 
nit dabei.“ 

Ein Strahlen ging über fein Geſicht, fo daß Burgel dot 
wieder irre wurde, ob es nicht doch ein Liebesbrief oe be 
fie forttrug. 

„Da können fie ganz ruhig fein, Burgel, bet dem, was das 
BRD de Fräulein tut, iſt ganz fiher niemals ein Unrecht 

e a“ 


Burgel atmete auf. 

„Alsdann is gut, gung Herr!“ 

„Setzen Sie ſich, Burgel, und warten Sie einen Augen⸗ 
blick, bis ich geleſen habe! Dann ſollen ſie Antwort be⸗ 
e ae ripe ween, Wis Bet Bi a 

rgel mußte ziemlich lange warten r Brief gele⸗ 
ſen und die Antwort fertig war. Dieſe lautete: 

„Mein ſehr geehrtes gnädiges Fräulein! Der Brief an 


Ihre Frau Tante iſt ſehr gut, ich danke Ihnen von ganzem 
enge. boliz. arb. is gneche Jn ala cent, Sagen | 
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Wetterberitht 
der Wetterwarte am OeutiGen Gomnafium. 


Luft⸗ 
druck 
in mm 


Su 


23. fttemp. 
Juli Celſius 


ſtärke 
mm Wetterzuſtan 


7 U. 748,5 + 280 | 98 Sw 8 heiter 
18 Uu. | 7485 | + 284 | 7a sw 5 bewölkt 
21 U. 747, | + 26,2 71 SW 1 bedeckt 


Temperaturſchwankungen: Höchſte Temperatur ＋ 80,3, tieffte 
Temperatur + 19,0. Regenmenge in m/m 1,8. 
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Neue Vorſchriſten über die Schließung von Läden. 

Im Sinne des neuen Induſtriegeſetzes muß jede Er⸗ 
öffnung oder Schließung eines Ladens ſofort der Induſtrie⸗ 
abteilung des Magiſtrats mitgeteilt werden. Wenn jemand 
einen neuen Laden eröffnet, dann denkt er in der Mehrzahl 
der Fälle an dieſe Vorſchrift. Anders jedoch, wenn er ſei⸗ 
nen Laden weiterverkauft. Dann umgeht er faſt immer 
die Vorſchrift und ſetzt ſich dadurch empfindlichen Strafen 
aus, abgeſehen davon, daß die Steuern weiterhin auf {eis 
nen Namen lauten, da doch den Steuerbehörden von der 
Abgabe des Ladens nichts bekannt iſt. Dieſe Strafe be⸗ 
trägt 1000 Zl. oder 14 Tage Haft. (p) 


Um die Sauberkeit in den ſtädtiſchen Gartenanlagen. 

Im Hinblick darauf, daß der noch nicht fertiggeſtellte 
Volkspark auf dem Konſtantynower Waldgelände während 
der heißen Tage von vielen aus der Nachbarſchaft beſucht 
wird, hat der Magiſtrat das Abladen von Müll auf dem 
Gelände des Parks bis auf Widerruf verboten. Gleich⸗ 
zeitig wird bekanntgegeben, daß Müll aus der Stadt nach 
dem Gelände der Ziegelei der Gebr. Häusler in Rado⸗ 
goszez gefahren werden kann. 


Ein Ausflug nach Poſen. 

Der Angeſtelltenverband der gemeinnützigen Betriebe 
veranſtaltet einen zweiten Ausflug zur Landesausſtellung 
in Poſen. Die Organiſation dieſes Ausfluges liegt in den 
Händen des Verbandsſekretärs Jordan. (>) 


Anfwärtsentwiclung bes polniſchen Eiſenbahnweſens. 
Der Stand ber polnischen Eiſenbahnen beſſert ſich 
tändig. Gegen Ende des Jahres 1928 hatten die polni⸗ 
chen Eiſenbahnen 51 198 Lokomotiven, 10 029 Perſonen⸗ 
wagen und 141 560 Güterwaggons. Auch die Herſtellung 
von Lokomotiven im Inlande nimmt ſtändig zu, wobei drei 
Fabriken, nämlich: Chrzanow, Cegielſki und Parowoz in 
kurzer Zeit gegen 20 Lokomotiven liefern. Auch Perſonen⸗ 
wagen werden gegenwärtig ſchon im Lande hergeſtellt, und 
zw. nach den neueſten Syſtemen aus Stahl und Eiſen, was 
die Sicherheit der Paſſagiere bei Kataſtrophen erhöht. Bis 
gum 1. Januar d. Is. haben die polniſchen Fabriken 476 
okomotiven, 618 Waggons und 28 000 Güterwaggons 
geliefert. 


Um die S auf den Eiſenbahnen. 

Die Eiſenbahnbehörde hat eine Verfügung an die 
Schaffner erlaſſen, wonach die Vorſchriften über das Ein⸗ 
und Ausfteigen von der Seite der Bahnhofsgebäude ſtrikt 
einzuhalten Ab, Das Ausfteigen von der entgegengejebten 
Seite und das Ueberſchreiten der Gleiſe führt oft zu Un. 
glücksfällen, weshalb die Ei i ue die Einführung 
von adminiſtrativen Strafen für e 
t. w 


habe ich mir einen Plan gemacht und bin zu dem Entſchluß 
Ren eine kleine Reiſe zu machen. Ich erinnere mid), 
aß Norbert Greinsberg mir Aa als ſeine Vaterſtadt 
bezeichnete, und ich halte es für wichtig, Nachforſchungen 
über ſein Vorleben anzustellen und ſeine nz eit 
dort feſtſtellen zu laſſen. Das dürfte mich ſchneller zum Ziele 
bringen, als wenn ich über Hongkong meine Perſönlichteit 
feſtſtellen laſſen müßte, au er nach meinem Auftauchen 
leugnen ſollte. Von Freiburg komme ich aber beſtimmt noch 
einmal nach Obergriesbach zurück. Es können aber einige 


Tage darüber vergehen. Da ich Sie ohnedies ungeſtört nicht 


er und ſprechen kann, folange Ihr Fuß Sie an das Zimmer 
feſſelt, bin ich ganz froh, etwas unternehmen zu können. 
Denn in Obergriesbach zu ſein, ohne Sie ſehen zu dürfen, 


das wäre ſetzt eine harte Probe für mich. Zürnen Sie mir 


nicht wegen dieſes Geſtändniſſes — es war mir unmöglich, 
einen anderen Ort aufzuſuchen als den, wo ich gewiß war, 
Sie wiederzuſehen. Auf Wiederſehen! 
Ihr Hans Raveneck.“ 

Dieſen Brief Sun 
zürnte ihm nicht ob dieſes Geſtändniſſes — im Gegenteil — 
ihr junges Herz jauchzte auf vor Wonne darüber. Verriet es 
ihr doch, daß ſie ihm nicht gleichgültig geweſen war! 


Magdalas Fuß war bald wieder ganz in Ordnung. Sie 
konnte ungehindert wieder laufen, wohin ſie wollte. Aber 
fie verließ das Haus nur, um draußen im Garten Burgel 


ein wenig bei der Arbeit zu helfen oder im Sonnenſchein 


auf der Bank vor dem Haufe zu ſitzen. Sie wartete — war⸗ 
tete auf Nachricht von Tante Maria — und auf Hans Ra⸗ 
venecks Rückkehr. , 


Und am Morgen des dritten Tages, ſeitdem der Brief an 
Tante Maria abgegangen war, traf ein Telegramm von 
dieſer ein: wit, 

Bl erhalten. Komme morgen mit gleichem Zuge 
arta.” : 


Bie-eleltrifiert fuhr Mandala don ihrem Lager aul, das 


et nts ein. Und Magdala 
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Polniſcher Baummwollimport über Danzig. N 

Im März d. J. weilte bekanntlich eine Kommiſſion 
von Vertretern der Bremer Baumwollbörſe in Danzig, um 
mit den zuſtändigen Stellen die Möglichkeit der Einfuhr 
eines Teils der von den polniſchen Baumwollſpinnereien 
benötigten Rohmaterialmengen über Danzig zu erörtern. 
Die damaligen Beſprechungen find nun am 9. und 10. Juli 
in Bremen fortgeſetzt worden. Die Bremer Baumwoll⸗ 
börſe hatte hierzu eingeladen: den Präſidenten des Hajen- 
ausſchuſſes de Loes, Legationsrat Siebeneichen, Konſul 
Neumann, Konſul Weinkrantz, Senator Dr. Evert. Der 
Einladung folgten ſämtliche Herren, bis auf Präſident de 
Loes, der wegen anderer Verpflichtungen nicht an den Ver⸗ 
handlungen in Bremen teilnehmen konnte. Ferner waren 
der Einladung der Bremer Baumwollbörſe in Bremen ge⸗ 
folgt: der Präfident der Handelskammer Lodz, Geyer, ſo⸗ 
wie die Großinduſtriellen Dr. Biedermann und Kruſche. 
Wie die polniſche Preſſe mitteilt, haben die Verhandlungen 
in Bremen ein ginitiges Ergebnis nezeitigt, Go tonnte 
ber Präfident der Bremer Baumwollbörſe, Dr. Cramer, 
mitteilen, daß nunmehr eine größere Anzahl von Bremer 
Baumwollexporteuren den Beſchluß gefaßt hat, verſuchs⸗ 
weiſe mit Beginn der neuen Baumwollernte im Herbſt d. J. 
mehrere tauſend Ballen Baumwolle nach Danzig zu ver⸗ 
frachten, baw. hier einzulegen. Dieſes Ergebnis iſt in er⸗ 
heblichem Maße dadurch gefördert worden, daß die polniſche 
Eiſenbahn die bindende Zuſage gemacht hat, günſtige 
Frachtſäze für die Verladung von Baumwolle von Dan⸗ 
zig nach Lodz zur Berechnung zu bringen, ſo daß hierdurch 
eine weſentliche Verbilligung des Bezuges der Baumwolle 
gegenüber dem bisherigen Bezuge über Bremen entſteht. 
Auch in dem gegenwärtig bearbeiteten neuen Tarif ift eine 
weitere Eiſenbahnfrachtermäßigung für die auf dieſem 
Wege importierte Baumwolle vorgeſehen. 
Exportausſichten für polniſchen Bienenhonig in Italien. 

Das Warſchauer Induſtrie⸗ und Handelsminiſterium 
hat der Lodzer Kammer von der Möglichkeit der Ausfuhr 
von Bienenhonig nach Italien Mitteilung gemacht. Ita⸗ 
lien, deſſen jährlicher Verbrauch an Honig gegen 2000 Kg. 
beträgt, importiert Honig hauptſächlich aus ußland und 
Jugoflawien. Polniſcher Linden⸗ und Blumenbienenhonig 
würde ſomit in Italien gute Abſatzchancen haben. 


Die Trinkgelder in den Hotels werden abgeſchaſſt. 

Wer öfters auf Reiſen und gezwungen iſt, Unterkunft 
in Hotels und Gaſthäuſern zu ſuchen, der wird es am eige⸗ 
nen Beutel ſehr ſpürbar erfahren haben, daß er außer dem 
vollen Penſionspreis auch für die ſog. Bedienung Trink⸗ 
gelder berappen mußte, die faſt teh viel betragen haben 
wie der „Penſionspreis“. Jetzt hat 


TEN 


daß dieſe Trinkgelder abgeſchafft und — durch einen pro⸗ 
zentuellen Zuſchlag zu der Penſtonsrechnung erſetzt werden 
ſollen. Es iſt hierbei zu bemerken, daß auch der internatio⸗ 
nale Touriſtenkongreß in Budapeſt ſich gegen dieſe Unſitte 
des Trinkgeldgebens ausgeſprochen hat. : 

olgen des ſtrengen Winters. + 
R 0 ie ſtädtiſche Gartenbauabteilung geht gegenwärtig 
daran, die im letzten, ſo ſtrengen Winter erfrorenen Bäume 
in den Straßen der Stadt zu entfernen. Wie nun erſicht⸗ 
lich iſt, hat der ſtrenge Froſt einen erheblichen Schaden in 
dieſer Hinſicht angerichtet, denn ungefähr die Hälfte der 
Bäume iſt erfroren. Im Herbſt werden an Stelle der ent⸗ 
ſernten neue Bäumchen eingepflanzt werden. 

Tragi olgen der vorgeſtrigen Hitze. 

0 Aaa Tagen haben wir unter einer drückenden 
Schwüle zu leiden. Am Montag wurden in Lodz im 
Schatten über 32 Grad und in der Sonne über 40 Grad 
gemeſſen. Dieſe Hitze hatte zur Folge, daß am Montag 
EAS AENA th 


fie noch nicht verlaſſen hatte. Burgel hatte ihr die Depeſche 


an das Bett gebracht. Oe 
„Burgel, Tante Maria kommt heute — ſie wird jetzt bald 
in München ſein und kommt mit demſelben Zuge, mit dem 
ich eingetroffen bin.“ ; 
Heil Das war eine freudige Alarmnachricht für Burgel! 
Sie rannte, daß die Schürzenbänder flogen, im Hauſe umher, 
um alles gum Empfang ihrer Frau Oberförſter vorzubereiten. 
Ma 
Es war uhr lieb, daß ſie etwas tun konnte, um ihre innere 
Unruhe zu beſchwichtigen. Trotzdem dehnten ſich ihr die 
Stunden zu Ewigkeiten. Aber endlich war es doch ſo weit, 


daß ſie zur Station 7 und Tante Maria abholen konnte. 


Sie kam freilich noch zu früh und mußte faſt eine Viertel⸗ 
ſtunde SA bis der Zug einlief. Aber dann lag fie lachend 
und weinend vor Erregung in Tante Marias Armen. 
„Da bin ich, Kind, denn mir ſcheint, daß du mich jetzt ſehr 
nötig brauchſt! Und allein laſſe ich dich nicht noch einmal 
‚zeifen. Da du aber unbedingt nach Haufe kommen willſt, 
habe ich mich kurz entſchloſſen aufgemacht, um dich abzu⸗ 
holen. Und Hans Raveneck will ich dann auch gleich mit⸗ 
nehmen, wenn er es ſich gefallen läßt,“ ſagte die alte Dame 
munter. [ 
„Ach, Tante Maria, er iſt augenblicklich gar nicht hier,“ 
erwiderte Magdala und erzählte, daß Hans Raveneck in 
Freiburg ſei. 
Ein humorvolles Lächeln huſchte über Tante Marias 


n — da hätte ich mich ja nicht ſo ſehr zu beeilen 
brauchen! Nachdem ich deinen Brief erhalten hatte, bin ich 
Idjtennigft damit zu Juſtizrat Bern gefahren und habe ihn 
einfach deinen Brief zu leſen gegeben.“ : 

„Und — was ſagte er?“ g ae 

Maria Harta lachte. RR ; 

„Hm! Erſt hat er vor fic) hingepfiffen, dann hat er mich 
fiber ſeine 3 inweg angeſehen, ſich hinter den 
Ohren gekratzt, und ſchließlich hat er „Donnerwetter!“ geſagt. 
Erſt eine ganze Weile ſpäter, nachdem wir uns lange groß 

geieben hatte a Mein JA 


PY 
Pi Dr 


as Innenminiſterium 
in einem Rundſchreiben an die Wojewoden angeordnet, 


gnädige Frau, mir erſcheint die Sache nicht ganz ohne. Der 


ala 5 fic) ſchnell fertig und half Burgel fleißig. 


„Lodzer Volkszeitung“ — Mitwoch, 24. Juli 1525 


der erſte Fall von Sonnenſtich in Lodz verzeichnet wurde. 
Dieſem erlag der Wagnera 5 wohnhafte Icek Schneider⸗ 


man. — In den Abendſtunden am Montag ging über Lodz 
Ks adh 


ein Gewitter nieder, das aber über der Stadt ſelbſt weniger 
fühlbar war. Hier fiel auch nur ein ſpärlicher Regen. 
Schlimmer wütete das Wetter in der Umgegend, wo ſehr 
ſtarke Regengüſſe niedergingen. Im Dorfe Korszak, Gem. 
Chojny, ſchlug der Blitz in das Anweſen des Wofciech 
Jendrzejewſki ein und zuͤndete. Das hölzerne Wohnhaus 
und die ganze Einrichtung fielen dem Feuer zum Opfer. (p) 


Die Tragödie eines Arbeitsloſen. 

In der Mlynarſka 20 wohnt ſeit mehreren Jahren ein 
Abram Szynrowſki mit Frau und Kind. Sein Bruder 
Moſchek, der vor kurzem durch Mißgeſchick im Handel ſein 
ganzes Vermögen eingebüßt und keine Unterkunft hatte, 
war zu ihm gezogen. Abram Szuynrowſfki war ſehr hilfs⸗ 
bereit und zeigte dem Bruder nie, daß ſeine Anweſenheit 
ihm läſtig ſei. Trotzdem machte ſich der jüngere Bruder 


Vorwürfe darüber, daß er ſeinem Bruder zur Ba Ñ 


muß, der ohnedies ſchon genügend Sorgen hatte. 3 alle 
ſeine Verſuche, eine Anſtellung zu erhalten, mißlangen, 
reifte in ihm der Plan, Selbſtmord zu begehen. Als ge⸗ 
ſtern die Familie des Bruders nicht zu Hauſe war, nahm 
er ein Raſtermeſſer und brachte ſich eine tiefe Wunde am 
Halſe bei. Als ſeine Schwägerin nach einiger Zeit nach 
Hauſe zurückkehrte, rief ſie die Nachbarn herbei, die ſofort 
die Rettungsbereitſchaft benachrichtigten. Der Arzt ver⸗ 
band die Wunde und beſeitigte jede Lebensgeſahr. (p) 


Die Tragödie eines Lodger Induſtriellen. 

Geſtern berichteten wir über das rätjelhafte Ver: 
ſchwinden des 60 jährigen Konſtantynower Haus⸗ und 
Gartenbeſitzers Theodor Seiler, der kurz nach dem Tode 
ſeiner Frau die Wohnung verlaſſen hatte und nicht mehr 
zurückgekehrt war. Vorgeſtern wurde nun der Polizeipoſten 
in Ozorkow davon in Kenntnis geſetzt, daß auf dem dorti⸗ 
gen Friedhof, an einem Baum hängend, die Leiche eines 
älteren Mannes gefunden worden ſei. Durch die jojort 
eingeleitete Unterſuchung wurde feſtgeſtellt, daß der Be⸗ 
treffende Selbſtmord begangen hatte. Auch wurden einige 
photographiſche Aufnahmen gemacht, um die Perſonalien 
des Toten ſeſtzuſtellen. Wie wir nun erfahren, haben die 
Verwandten und Bekannten Seilers in den Photographien 
ſeine Identität feſtgeſtellt und beſtätigt, daß ſie in dem 
Toten Herrn Seiler wiedererkannten. 

Geheimnisvoller Selbſtmord. ' 

Vorgeſtern abend gegen 9 Uhr hörten die Einwohner 
des Hauſes in der Nowo⸗Targowa 7 plötzlich das dumpfe 
Aufſchlagen eines Körpers. Als der Hauswächter das Haus 
umſchritt, fand er die lebloſe Geſtalt einer jungen Frau 
und bemerkte gleichzeitig, daß das Flurfenſter im dritten 
Stock geöffnet war. Die Hausbewohner trugen die Frau, 
die nur ſchwache Lebenszeichen von ſich gab, nach dem nahen 
Krankenhaus. Da aber kein Arzt anweſend war, rief man 
die Rettungsbereitſchaft herbei. Der Arzt ſtellte den Bruch 
beider Arme und beider Beine ſowie einen Schädelbruch 
felt. Nach einigen Stunden erlag die Frau ihren Verlehun- 
gen. Die Tote iſt Jüdin, im Alter pon etwa 20 Jahren 
und ſehr gut angezogen. Da bei ihr keine Dokumente ge⸗ 
funden wurden, konnte ihr Name nicht ermittelt werden. 
Die Polizei leitete eine Unterſuchung ein. (p) 


Selbſtmord eines Lodzers in Warſchau. ; 
Vorgeſtern trug ſich in Warſchau in der ee 
41 ein tragiſcher Vorfall zu. Der dort beſchäftigte Maurer 
Franciszel Kuzma bemerkte auf dem Hofe einen ärmlich 
gekleideten Mann, der planlos herumging. Plötlich ſchritt 
der Mann auf das Treppenhaus zu und bald darauf ſah 
ihn der Arbeiter am Flurfenſter im 5. Stock. Gleich darauf 
beſtieg der Fremde das Fenſterbrett und ſtürzte ſich auf das 


müſſen wir auf den Grund gehen. Vor allen Dingen muß 
ich aaa einmal die Photographie anſehen, von der Fräu⸗ 
lein Magdala ſpricht. Sie behauptet ja, dieſe Photographie 
befinde ſich in der Kiſte, die den Nachlaß von Hans Ravenecks 
Mutter enthält. weiß, daß dieſe Kiſte ſich auf dem 
Speicher in Lindenhof befindet. Mein alter Freund Georg 
Raveneck ſprach mir davon, daß er ſie dort für Hans Raveneck 
aufbewahren würde. Das war mir entfallen! Alſo dieſe 
Kiſte müſſen wir uns verſchaffen. Vielleicht enthält ſie außer 
dem Jugendbildnis Hans Ravenecks noch anderes Material, 
was uns von Nutzen ſein kann, um den echten Erben feſtzu⸗ 
ſtellen. Denn — der jetzt da draußen auf Lindenhof reſidiert 
— dem traue ich ohne weiteres eine Gaunerei zul Sie nicht 
auch? — Ich bejahte natürlich, fragte ihn aber: „Wie wollen 
Sie zu der Kiſte kommen, ohne daß er etwas merkt? Da 
machte er ein ſchlaues Geſicht und ſagte ſchmunzelnd: Es 
kommt mir in dieſem Falle nicht auf einige ſtrafrechtliche 
Delikte wie Raub und Entführung, oder auch Anſtiftung zu 
beidem, an. Mir fällt da der alte Johann ein. Ich hielt 
ihn für etwas kindiſch, aber nun ſcheint mir, daß der alte 
Diener hellhöriger geweſen iſt als wir alle.’ z 
„Wie das? fragte ich ihn. 5 


Aſphaltpflaſter des Hofes hinab. Sofort rief der Arbeiter 
die Rettungsbereitſchaft herbei, deren Arzt den Tod infolge 


Schädelbruchs feſtſtellte. Aus den bei dem Toten r 


nen Papieren ging hervor, daß es ſich um den 30 Jahre 
alten Feliks Paszkowſki, der im Hotel „Polonia“ in Lodz 
gemeldet war, handelt. Geld fand man bei ihm nicht, da⸗ 
gegen einen an ſeinen Bruder Joſef, in Lodz, Drewnowſka 
36, gerichteten Brief, der aber nur ein leeres Blatt Papier 
enthielt. Die Leiche wurde nach dem Proſektorium ge 
bracht. (p) ite 

Tod durch Alkohol. 

Vorgeſtern nachmittag wurde nach dem 7. Polizeikom⸗ 
miſſariat ein betrunkener Mann eingeliefert, der auf der 
Straße Lärm geſchlagen hatte. Da der Fremde keine Pa⸗ 
piere bei ſich hatte und ſich auf die Poliziſten ſtürzen wollte, 
wurde er in die Zelle eingeſperrt, wo er ſeinen Rauſch aus⸗ 
ſchlafen ſollte. Als man nach einigen Stunden die Zelle 
betrat, lag der Mann bewegungslos da. Alle Bemühungen, 
ihn aufzuwecken, waren vergeblich Plötzlich ſtellte einer 
der Poliziſten feſt, daß der Mann ganz kalte Hände hatte. 
Sofort rief man die Rettungsbereitſchaft herbei, deren Arzt 
den Tod ſeſtſtellte, der infolge Alkoholvergiftung eingetre⸗ 
ten war. Die Leiche des Mannes, deſſen Name noch nicht 
ſeſtgeſtellt wurde, wurde nach dem Proſektorium gebracht. 


rüht. 

Die Wolczanſka 251 wohnhafte Agathe Bille begoß 
fich geſtern aus Unvorſichtigkeit mit kochender Brühe und 
trug | were Brühwunden davon. Die Rettungsbereitſchaft 
erteilte ihr die erſte Hilfe und legte ihr Verbände an. — 
In der Plocta 10 wurde der 7jährige Viktor Wlazlo and 
Unvorſichtigleit mit kochendem Waſſer begoſſen und arg 
verbrüht. Auch ihm erteilte die Rettungsbereitſchaft die 
erſte Hilfe. (p) 

Unfall bei der Arbeit. 

In der Rudgta Przendzalnia in Ruda⸗Pabianicla fiel 
der Arbeiterin Kazimiera Wisniewſka ein ſchweres Eiſen⸗ 
ſtück auf den Rücken und brachte ihr eine erhebliche Wunde 
bei. Der Verunglückten 
Hilfe und brachte ſie nach Hauſe. (p) 

Vom Wagen geſtürzt. : 

In der Sgierjta 46 ſtürzte der 28 Jahre alte Abram 
Latoros, Alekſandrowſka 22, vom Wagen und trug erheb⸗ 
liche Verletzungen davon. Er wurde nach dem 3. Polizei⸗ 


kommiſſariat gebracht, wohin die Rettungsbereitſchaft ge 


rufen wurde, die ihm die erſte Hilfe erteilte. (p) 


Von einem Pferde gebiſſen. 
In der Obywatelſta 27 wurde die 13jährige Stani⸗ 


laa Brzeſta von einem Pferde gebiſſen. Die herbeige 


rufene Rektungsbereitſchaft der Krankenkaſſe ſtellte eine cx 
hebliche Wunde an der Schulter feſt. Nachdem das Kind 
verbunden worden war, wurde es nach Haufe gebracht. (p) 


Plötzlicher Tod eines Polizisten. 

Der Wiznera 41 wohnhafte Poliziſt des 12. Polizei⸗ 
lommiſſariats Joſef Mikus erlitt geſtern plötzlich einer 
Schwächeanfall und verſtarb nee vor Eintreffen des 
Arztes. Die Todesurſache konnte bisher nicht ermitteli 


werden. (p) 


In der geſtrigen Nacht drangen in die Wohnung des 
Herrn Walter in der Cymera 9 mehrere Männer ein, die 
die Herausgabe des Geldes verlangten. Vor Schreck fiel 
Frau Walter in Ohnmacht. Die Banditen durchſuchten 
die ganze Wohnung und raubten 70 Zloty. Dann er⸗ 
griffen ſie in unbekannter Richtung die Flucht. Die von 
dem nee verſtändigte Polizei leitete cine Unterſuchung 
ein. (p) 


5 Magdala drückte ihren Arm feſt an $5 
„Gottlob, daß du hier bift! Du biſt 


und bleibſt mein 


uter Engel. Aber wenn du glaubſt, daß Hans Raveneck ein 


chwindler tft, dann biſt du im Irrtum.“ 

„Vermutlich meinſt du den Hans Raveneck, der mit dir 
lac EN nach Obergriesbach reiſte?“ fragte Tante Maria 
ächelnd. 

„Ja, Tantchen — er iſt der echte, das glaube mir! Du 
brauchſt ihn nur anzuſehen, dann weißt du es auch.“ 

„Nun, es ſoll mich freuen, Kind! Und ich bin es ſchon 
meiner alten Freundin Lena ſchuldig, das Meine dazu bei⸗ 


zutragen, daß die Wahrheit ans Licht kommt. — Wann iſt 


denn dieſer nach deiner Anſicht echte Hans Raveneck nach 
Freiburg gereiſt?“ 

„Heute iſt er den dritten Tag fort.“ 

„Und wann wird er zurückkommen?“ 

„Das weiß ich nicht.“ 

„Wird er ſich bei dir melden?“ 8 

„Ich denke es mir! Du ſollſt zu Hauſe den Brief ſehen 
den er mir mit Burgel geſchickt hat.“ Er 

Als die Damen daheim angekommen waren und Burgel 


ihre Frau Oberförſter ſtürmiſch begrüßt hatte, gab Magdala 


ihrer Tante den Brief Hans Ravenecks. 

Hier iſt die Antwort, die Herr Raveneck mir auf meinen 
Brief ſandte, Tante Maria! Bitte, ſag' Burgel, daß es kein 
heimlicher Liebesbrief iſt! Sie war ein wenig mißtrauiſch,“ 


ſagte fie ſchelmiſch. Burgel wollte ſich verteidigen, aber Tant: 


Maria ſagte lachend: 
„Recht haſt du getan, Burgel! Bei jungen Leuten muf 
man immer auf eine Liebesgeſchichte gefaßt ſein. Aber du 


kannſt dich beruhigen, hier geht alles mit rechten Dingen zu.“ 


„Weil Sie halt ſelbſt gewollt haben, dös ich Fräulein 
Magdala gut behüten ſoll,“ verteidigte fic) Burgel. 

„Iſt ſchon gut, Burgel, es iſt ſchon recht ſo! Und nun 
geh und bringe die Mahlzeit! So gut wie bei dir ſchmeckt ot 
mir nirgends.“ : 

Da ging Burgel jtrahlend davon. 


(ortfesiung folgt) 


erteilte die Rettungsbereitſchaft 
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delt Poſpiech eine gute Ecke von Schrey. 


Der Sieg der Touriſten im Spiegel 
der Kattowitzer Preſſe. 


Wir lejen in den oberſchleſiſchen Zeitungen über das 


lo Touring — 1. F. C. folgende bemerkenswerte Be⸗ 


wenig auf wi ’ ; 
hee bs uly rkungsbolles Spiel hält, und bie 
bg 


ſpiels fo weit ärts gedrängt worden, daß i 
1 ’ man bie 
one en Abſpiel⸗, Destun und Plazierungsgeſetze 
or ee hat. Wir haben gegen die Tonriſten die 
Sóni gen aus dieſen beiden genannten gröbſten 
oe 19800 zur Genüge vorgeführt bekommen. Es war das. 
i on ied noch von der Czarni her. Der Gegner ftartet 
58 1 febr ſchnell, energiſch, gibt erft die hundertſte Sache 
re ah Der Ball wir meiſt abgenommen oder erreicht, 
ird aber ebenſo ſchnell abgeſpielt. Alſo leine Kraftſpal⸗ 
Ca 775 Ruhe liegt nach der Aktion. Bei den Klub⸗ 
Alti n die Ruhe, eben die ſo ſchädliche, mitten in der 
mit on. Dazu kommt noch, daß man unter ſich uneins iſt, 
: nau n für ben e und Erbitterung ſorgt 
nl ällig find die größten Schreier die ſchlechteſten Spieler) 
8 A Tut zehn Minuten kämpft. Achtzig Minuten ift man 
x 8 81 8 Erbübel. 15 en man alſo vom Klub 
en, wenn all dieſe ſchweren Fehler in aller 

‘atts wuchern? Der Klub jpielt bli in Katto⸗ 
itz Lehrſpiele, wie man niemals Fußball ſpielen ſoll, 
a man ſich zu einer beſſeren Fußballklaſſe zählt. Die 
dll hatten es alſo ganz einfach durch jchnelles, prat: 
e ihre ee durchzudrücken und 
owitzer zu einem ſicheren Punktelieferanten zu 
real Und damit hatten fie nicht nur das Gefälligere, 
beer auch das . für ſich. Faſt die ganze 
0 eite Halbzeit hatte Lozd zudem nur zehn Mann, da nach 
er 6. Minute ein Stürmer ausſchied. Verſtändlich iſt es, 
wes man die letzten zehn Minuten, da der Klub fic) mehr, 
8 falſch mühte, ſtärker verteidigte und auf Zeit 


Gut waren beim Klub nur Spallek, Heidenreich und 
Stde. Bischoff gings halbwegs, Geisler auch. Alles 
andere ſpielte Irrläufer. Auch bei Lodz war die Verteidi⸗ 
gung der beſte Teil, Karas die alte Kanone. 

Gite Spallet rettet zweimal in großer Not. Von einer 
Ve aus Handelfmeter, den Lodz ſicher verwandelt. Die 
> tude des Klubs mit Flügelſpiel ſcheiterten an ben 
1 chten Vorlagen. Aus einer tadelloſen Ecke 
lam ein ebenſo tadelloſer Kopfball. 2: 0. Nach der Pauſe 
hatte der F. C. umgeſtellt. Geisler ging Linksaußen. 
Machinek nahm den Mittelläuferpoſten ein, Tichauer 
läuferte rechts. Nichts wurde es. Lodz hebt einen Straf⸗ 
ſtoß vor das Klubtor, Spallek ijt geſtarket, iſt überſpielt, 
der Kopfball geht ins leere Tor. 3:0. Die Touriſten vers 
ſtärkten die Abwehr. Aber nicht einmal ins leere Tor 
treffen die fünf Auserwählten des Klubs. Typiſch für den 
Kampf iſt es, wenn der Touriſten⸗Tormann in der zweiten 


Hälfte zwei Bälle zu halten bekam. Gegen Schluß zwar 


räumlicher Vorteil von Kattowitz, aber planlos und über⸗ 
aus langſam jeder Moment, ſo daß immer noch Zeit genug 
war, abzuwehren. Erſt zwei Minuten vor Schuß verwan⸗ 


Schiedsrichter Rumpler⸗Krakau war ſchwach, trotz 


aller Mühen, die er ſich machte. 


Zuschauer mochten 2000 geweſen ſein. Und hier ift 
das Komiſche: Drei Mann von Lodz hielten mit ihren 
Anfeuerungsrufen und Bravos die ganzen 2000 nieder, die 

un ſogar zu den Touriſten umſchwenkten und den Klub 
mehr vor einem fremden, als vor dem eigenen Forum 
ipielen ließen. (Die verrückten Fanatiker pfiffen jelbitver- 
ſtändlich wie ſonſt bei jeder Gelegenheit.) Man kann wirk⸗ 


lich ſagen: „Armer F. C.“, ſolange ſich nicht etwa zehn 


Mann auf das erinnern, was ſie zu wahren übernommen 
haben: Tradition, Klubehre und den guten oberſchleſiſchen 
Fußbauſport. 

Die „Kattowitzer Zeitung“ äußert ſich über die Mann⸗ 


ſchaft der Lodger wie folgt: 


Anders ſah es bei den Lodzern aus. Die Mannſchaft 


y 


„ FRE Volkszenung- — Mlttwoch, 24. Sut 1923 


war durchweg eifrig und ſpielte einen guten Ball. Im 
Sturm war der Rechtsaußen und der Halblinke ſehr gut. 
Auch Schulz ſchien heute ſeinen Schußſtiefel angezogen zu 
Aus jeder Lage kamen von ihm Bälle auf den 


haben. 
Kaſten, die Spallek nur mit großer Mühe meiſtern konnte. 


Die Arbeit des Mittelläufers konnte ſehr gefallen. Er be⸗ 
diente namentlich die beiden Sturmflügel, die dann auch 
immer mit ihren ſehr präziſen Flanken heikle Situationen 
vor dem F. C.⸗Tor ſchafften. Von den Verteidigern war 
Karaſiak der beſſere. Michalſki hatte im Tor nicht viel zu 
halten. Die wenigen Bälle, die auf ſein Heiligtum kamen, 


waten nie gefährlich. 
Wer leitet die nächſten Ligafpier:? 
Die Spielleiter für die ſonntägigen Ligaſpiele ſind: 
Warta — 1. F. C. — Donzigar, Garbornia — L. K. S. 
— Krukowſflki. 


Der P. Z. P. N. fühlt ſich beleidigt. 
Warſchauer Nachrichten beſagen, daß de Ini 
Fußballverband einen energiſchen Proteſ Fe Be 1 
alu ee oa hat, da er am 6. Oktober in 
ien in ſeinem Länderspiel gegen Oeſterreich nicht i 
Vorſpiel für das Städteſpiel Wien — Berlin Gece wilt 


Polens Vertretung gegen die Tſchechoſlowarer? 

Aus gut unterrichteten Kreiſen wird bekannt, da 
Polens Fußballvertretung gegen die Dchechoſlowalei a 
4. Auguſt in Poſen folgendes Ausſehen haben wird: Fon 
towicz (Warta); Karaſiak (Touring), Martyna (Legja); 
Kahan (Touring), Kotlarczyk I, Kortlarczyk II (beide 
Wisla); Rufinet (Cracovia), Pazurek (Garbarnia), Ka⸗ 
lazek, Kozok (beide Cracovia), Balzer (Wisla). 

Reſerven: Mila (L. K. S.), Bulanow loni 
Wojciechowſki (Warta), Sperling (Cracovia). Se 


Die Ungarn find noch Amateure, 


Ihrem Verſprechen gemäß haben die ungari 
Amateure, die gegen Krakau und Oberſchleſien pile 
das Geld, das ſie auf der Reiſe nicht verbrauchen konnten, 
in Höhe von 50 Dollar zurückgeſandt. Krakau erhält das 
von 30 und Oberſchleſien 20 Dollar. 


So zeugten fie 


von ihrer Macht. 


der Höhepunkt des Arbeiter⸗Jurn⸗ und Sporifeſtes in Nürnberg. — Maſſenipie 


und Nieſendemonſtration. 


Das Nürnberger Stadion während der Schwimmerkämpfe. 
Die Arbeiterſportler feierten ihr diesjähriges Sportſeſt in Nürnberg. In mehr als 90 Sonderzügen trafen die 
Teilnehemr aus allen deukſchen Gauen ein, um Zeuge der ſtark umſtrittenen Bundesmeiſterſchaften sh e, le tat 
vorbildlich angelegten Nürnberger Stadion ausgetragen wurden. 


Sonnabend und Sonntag ſtand Nürnberg unter dem 


ungeheuren Eindruck der demonſtrativen Veranſtaltungen 


des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportfeſtes. Das rieſige Feſtſpiel 


am Sonnabend im neuen Nürnberger Stadion, der gewal⸗ 


tige Feſtumzug der 100 000 am Sonntag waren Höhe⸗ 
punkte, die die kulturelle Kraft der Arbeiterbewegung wie⸗ 
der einmal in den Brennpunkt der öffentlichen Aufmerkſam⸗ 
leit rückten. Zwar vermögen auch bürgerliche Organiſa⸗ 
tionen heute noch Maſſenzuſammenkünfte zu inſzenieren, 


ein ſo einhelliger, geiſtiger und ſeeliſcher Zuſammenklang 


wird bei ihnen ſtets fehlen. Solche Höhepunkte kollektiven 
Wollens und Geſtaltens werden ihnen ſtets mißlingen, weil 
ihnen die einigende Kraft des Gedankens fehlt, der die viel⸗ 
geſtaltigen, in die neue Geſellſchaft weiſenden Organiſa⸗ 
tionen des arbeitenden Volkes eint und fruchtbar macht. 

60 000 Menſchen ſtanden in der Sonnabendnacht zwi⸗ 
ſchen 9 und 1 Uhr in einer einzigen Mauer in dem Oval 
der großen Nürnberger Kampfbahn. In ſtummer, feier⸗ 
licher Erwartung harrten ſie des 

Feſtſpiels, \ 
das in künſtleriſcher Erfaſſung dem erwachten Proletariat 
einen Begriff feiner Ideale verſinnbildlichen wollte. 

„Mach dich frei!“ — Unter dieſem Motto zeigte das 
Feſtſpiel eine herrliche Verkörperung des Kampfes für die 
Freiheit des arbeitenden Menſchen aus den Feſſeln jahr⸗ 
tauſendelanger Unterdrückung und Ausbeutung. Sprech⸗ 
chöre und Bewegungschöre wuchſen in großartiger Maſſen⸗ 
regie zur Geſchloſſenheit und Harmonie zuſammen. In 
feierlicher Stille ſprach mit weithin hallender Stimme der 


Jugendbundesführer von den hohen Idealen der Arbeiter⸗ 


ſportbewegung. Kaum war das Gelöbnis verklungen, da 
glühten die Fackeln auf, und in wenigen Augenblicken 
ſtrömte die ganze Kampfbahn in einem wogenden Flam⸗ 
menmeer hinaus aus dem Stadion und in geteilten und 
wieder vereinten Schlangen hinein in die Mauern von 
Nürnberg. N siete 8 


Der frühe Sonntagsmorgen regte ſich zu neuer Tat 


der Nürnberger Arbeiterſchaft den Dank für ihre Gaſt⸗ 
freundſchaft abzuſtatten. In glühender Sonne, aber mit 
nicht weniger heißem Herzen zogen die 100 000 Turner unt 


Es galt, in einem 


Sportler beider Geſchlechter mit leuchtenden Augen und 


nicht endenwollenden Freiheil⸗Rufen in drei Stunden durch 
Nürnberg. Es war ein unvergeßliches Bild. Die leuchten⸗ 
den Augen des Arbeiterjungvolkes der Deutſchen Republik 
unter den roten Fahen und Abzeichen ihres Bundes, über» 
all empfangen und ſtürmiſch begrüßt mit jubelnder Begei⸗ 
ſterung. Es ſchien, als bevölkerte der letzte Einwohner 


Nürnbergs die Straßen, durch die der Feſtzug ſeinen Weg : 


nahm. 

y Draußen im Stadion dann am Nachmittag das zweit 
große Maſſenſchauſpiel des Bundesfeſtes. f 

Die Maſſenfreiübungen + 

der Männer und Frauen mit 19 000 Teilnehmern, dazu 
eine Maſſenbeteiligung von Zuſchauern auf den Y 
die das rieſige Stadion umſäumten. Kurz vorher hatte ein 
halbſtündiger, von Donner und Blitz begleiteter Platzregen 
Erholung gebracht. Dann entſtand ein neues prächtiges 
Bild von dem Maſſenrhythmus und körperlicher Diſziplin 
in höchſter Vollendung. Alle die Hunderte von Fahnen 
und Wimpel ſtellten ſich ſodann gegenüber der Haupttribüne 
auf. Davor der Rote Sturmtrupp des Feſtſpiels. Nach 
kurzer feierlicher Muſik ſprachen die Bundesführer die letz⸗ 
ten Worte. Der Sprechchor ſchloß mit einem mächtigen 
und weithin ſchallenden Dankes⸗ und Kampfes⸗Freiheil, 
gewaltig dröhnte der erſte Vers der Internationale in den 
unendlichen Raum. Das 2. Bundesfeſt des Deutſchen Ar⸗ 
beiter⸗Turn⸗ und Sportbundes war zu Ende. us 
NN LO 


Wir nene Leſer für dein Blatt! 


Wällen, 


— 


= Par Se SUR — a — 


# 


Werk, dem 


. hätte die Theorie von der „Kunſt um der 


“a 


Ki. 199 (Beiblatt) 


Hugo Hofmannsthal. 


Schon der junge Hofmannsthal — feine Freunde 
wiſſen es zu erzählen — war ſtreng katholiſch, wie er ein 
begeiſtert freiwilliger Einjährig⸗Freiwilliger bei den Dra. 
gonern geweſen iſt. Derſelbe Hofmannsthal hat bis an 
ſein Ende den Glauben an eine „öſterreichiſche Idee“ be⸗ 
wahrt. Allerdings, fie ſah bei ihm anders aus ats bei 
jenen, die aus der ſelbſtgenügſamen Beſchränktheit ihres 
geiſtigen, politiſchen und ſozialen Horizonts im Oeſterrei⸗ 
cher, noch beſſer im „Alt⸗Oeſterreicher“ die Verkörperung 
einer göttlichen Idee erblicken wollen, genau ſo wie der 
amerilaniſche Spießbürger, der an Sinclair Lewis zuletzt 
im „Mann, der den Präſidenten kannte“, ſeinen unerbitt⸗ 
lichen Schilderer hat, im hundertprozentigen Amerikaner 
die Inkarnation einer für die beſitzende amerikaniſcheklaſſe 
ausſchließlich waltenden Gottheit. Nein, an Weitblick und 
an Tiefblick hat es Hofmannsthal nicht gefehlt. Dieſer 
Oeſterreicher war ein Deutſcher, war ein europäiſcher 
Menſch; der Schmerz ſeines Todes hat nicht bloß das Wie⸗ 
ner Feuilleton durchzuckt. Und ſein Tiefblick hat Hof⸗ 
mannsthal bis in den Bereich der geſtaltenden Erkenntnis 


geführt; darum iſt er ein Dichter, nicht um ein paar ſchöner 


Verſe allein, ein Dichter, und nicht bloß ein geiſtiger Be⸗ 
trachter der Dinge und Menſchen. Das jedoch, was ihm 


fehlte, war der Mut der Selbſtbeſtimmung, war die Fähig⸗ 


leit der Eingliederung ſeiner Individualität in ein wirk⸗ 
liches Allgemeinbewußtſein. Alles an Hugo Hofmannsthal 
war Flucht, vergebliche Flucht aus der Einmauerung ſeines 
ſehnſüchtigen Ichs. 

Der Jude Hofmannsthal erneuerte nach drei Men⸗ 
ſchenaltern den Verſuch der Familie Mendelsfohn, in ben 
deutſchen Kulturkreis widerſpruchslos aufgenommen zu 
werden. Dieſes Problem der Rezeption wurde vom Kom⸗ 
poniſten Felix Mendelsſohn durch die Kraft ſeiner Genia⸗ 
lität gelöſt. Soweit es ihn betraf, verlor es den Charak⸗ 
ter des eee die Aufnahme gelang dem 

ebenswerk des Künſtlers, und das Werk iſt's, 
das für die Gemeinſchaft über den Künſtler ausſagt. Die 
andern Mitglieder der Familie Mendelsſohn ſetzten den 
Verſuch fort durch die Macht ihres Geldes, das ihnen eine 
ſtärkere geſellſchaftliche Stellung ſchuf als ihr Reichtum an 
Geiſt. Sie ſahen klar genug, um an dieſer Poſition kein 
Genüge zu finden, weil ihnen die Grundlage zu ſchwanlend 
ſchien; beſſere Sicherung ſchien ihnen der Katholhgisnuis zu 
bieten. So flüchten ſchließlich die geiſtigſten Frauen dieſer 
Familie nicht nur in die Taufe, die ſchon dem alten Vater 
Mendelsſohn eine bequeme Formalität bedeutete, ſondern 
in eine ſehr aktiven Katholizismus; der Einfluß ſolch ka⸗ 
tholiſierender Jüdinnen it die Romantik hat geiſtes⸗ 
geſchichtliche Bedeutung gewonnen. 

Unter ſcheinbar günstigeren Vorausſetzungen, in 
Wahrheit unter viel ſchwierigeren Bedingungen hat Hugo 
Hofmannsthal für ſich den Verfud) erneuert. Er hatte es 
ſchwerer, weil die geſchichklichen Bedingungen andre ges 
worden waren. Die Mendesſohns ſtanden am Beginn der 
bürgerlichen Epoche, als das Bürgettum ſich eben anſchickte, 
feine wirtſchaftliche Ueberlegenheit auch politiſch⸗geſell⸗ 


ſchaftlich zur Geltung zu bringen; Hofmannsthal aber ſteht 


am Abend der geſamten bürgerlichen Ordnung, knapp vor 
der Kataſtrophe E Weltkrieges. Wiederum ſchien der 
Katholizismus der ſtärkſte Halt, die politiſchen Formen, die 
ſich daraus entwickelten, bis zum Alt⸗Oeſterreichertum die 
ſicherſte Bindung. Nicht aia bat der Kultus des Ba⸗ 
rock, den ein Kunſthiſtoriker die Kunſtform der Gegenrefor⸗ 
mation genannt hat, in Hofmannsthal einen energiſchen 
Prieſter gefunden. Das Geiſtige ſeiner ſoziologiſchen und 
poetiſchen Bedingtheit geht ins Poetiſche über. Schon in 
dem dramatiſchen Frühwerk „Der Abenteurer und 
die Sängerin“ wird die Arie der Ariadne aus einer 
Oper des ſiebzehnten Jahrhunderts über alles geprieſen; 


der ſpäte Hofmannsthal ſchreibt für Richard Strauß die 


„Ariadne anf Naxos“. Immer wird doppelte Ver⸗ 
wandlung gefordert; welches immer der poetiſche Inhalt 
ſein mag, der Stoff des Koſtüms wird noch vor dem Stoff 
der Handlung eingeſchoben, niemals ſoll es eine unmittel⸗ 


bare Beziehung vom Leben des Hörers zur Bühne geben, 


er ſoll Fremdes mit doppelt fremden Augen ſehen, alſo 
etwa die Ariadne einer myſtiſchen Vorzeit mit den Augen 
eines en Jh fürſtlichen Theaterliebhabers aus dem 
achtzehnten Jahrhundert. Nur keine Gegenwart, nur leine 
unmittelbare Berührung — ſie wäre zu ſchmerzhaft für das 
cingetapjelte perſönliche Ich des Dichters geweſen. Son» 
derbar: das edle Ich, das menſchlich und poetiſch allem 
wertvollen Neuen, Menſchen und Dingen, aufmerkſam und 
teilnahmsvoll zugetan war, jede Erſcheinung objektiv der 
Beachtung wert fand, dieſes ſelbe Ich war in ſeinen inne⸗ 
ren Anſchauungen und in ſeiner poetiſchen Produktion 
ganz zugeſchloſſen. Wäre ſie nicht ſchon erfunden geweſen, 


— 


nft willen“ ſchaffen können. Dieſe Zeitſtrömung einer 
abſteigenden Kulturperiode kam ſeiner Perſönlichkeit zu⸗ 
recht. Die Trennung von Kunſt unt Leben, die auf die 
Dauer zum Untergang der Kunſt, im menſchlichen Einzel⸗ 
fall zur Vernichtung des Lebens führt, bedeutet nichts an⸗ 
dres als die Flucht einer in ihrer Einſamkeit verlorenen 
Perſönlichkeit aus der Wirklichkeit in den Schein. So 
flüchtete Hofmannsthal in eine geiſtige Gemeinſchaft, an 
der er von Haus aus keinen Teil hatte und die er darum 
erſt recht zur Gemeinſchaft erhob, in den Katholizismus, 
ſo flüchtete er in das Geweſene eines zum Untergang reifen 
Staatsgebildes, in all die überlebten hiſtoriſchen Formen, 
die für ihn Wert gewannen, weil er im lebendigen Leben 
keinen Halt fand. Für ihn galt auch der „Salon“, freilich 
in eines ſehr ſchöygeiſtigen Bedeutung, nichtsdeſtoweniget 
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der Salon der „guten Geſellſchaft“. Faſt berührt es ko⸗ 
milch, in einer Abhandlung Hofmannsthals über Goethes 
„Taſſo“ neben ausgezeichneten ſachlichen Bemerkungen 
Schilderungen und Anſichten ſolch eines Salons zu finden; 
doch eines gehört hier weſensecht zum andern. Hofmanns⸗ 
thal ſelber hat geiſtig einer überlebten Zeit Halt zu geben 
verſucht; als ſie endgültig dahin war, ſtarb auch er. Die 


Gefahren, die der ganzen von Hofmannsthal beeinflußten 


poetiſchen Richtung drohten, hat ſchon vor bald dreißig 
Jahren Theodor Herzl geſehen, deſſen aktivem Geiſt die 
ewige und fruchtloſe Anbetung der „müden Hände“ zu⸗ 
wider war, umſonſt die Warnung. 


Was weiß denn ich vom Menſchenleben? 
Bin freilich ſcheinbar drin geſtanden, 
Aber ich hab' es höchſtens verſtanden, 
Konnte mich nie darein verweben. 

Hab' mich niemals daran verloren, 


heißt es in bitterer Selbſterkenntnis in der Jugenddichtung 
„Der Tor und der Tod“. Ei freilich hat er es 
verſtanden, auch in den ſozialen Verwicklungen: 

Haſt du es endlich auch ö 

gelernt, zu haſſen, dies Geſchlecht von Schurken, 

gebläht von Hochmut, tückiſch, ohne Herz, 

r die ein anſtändiger Menſch nichts andres 

als ihrer Füße Polſter iſt? Die Hunde?, 

die nur mit dieſem Stichwort: ehrenwert 

ins arme Teufel mit dem ganzen Blendwerk 

on Ehr' und Treue und Geſetzlichkeit, 

vohin fie wollen, an der Naſe führen, 

udeſſen fie mit dem, was wir erwerben, 

"h mäften, wit verderbter Polizei, 

Geſetzen, nur zu ihrem Spaß erſonnen, 

uns niederhalten und zu unſern Weibern 


ins Bette kriechen. Unſresgleichen 
in einem Stat, verderbt wie des ew t 
nicht Schutz noch Fried’ noch Eigentum noch Atem: 
Gerechtigkeit iſt blind zugleich und lahm 
und das Geſetz nichts weiter wie das Werkzeug 
verdammter, feiger, tückiſcher Tyrannei 
Daß ich das Leiden 
jo vieler Mitgeſchöpfe anſchau'n farm 
und nenn' mich einen Mann; daß ich zuſehe, 
wie der Senat das Volk mit einem 0 
von Freiheit narrt, die niemals es verkoſtet; 
daß ich's ertrag und meine Suppe löffle, 
indeſſen Tag um Tag haarſträubende, 
zum Himmel ſchreiende Ungerechtigkeit 
ſich breit macht; daß der Biffen mich nicht wiirg!, 
daß ich aufs Bett mich abends werfen kann, 
taub für den Schrei verſtümmelter Natur: 
die dieſes und dergleichen mehr ertragen, 
ſind Schurken, und ich einer ihrer größten, 
daß ich auf tauſend Rufe meines Bluts 
nicht auf mich raffte und ein Ende mache 
dem Treiben, das ich ſeh'. 8 
Dieſe Verſe ſtehen in dem Drama „Das geret⸗ 
¡tete Venedig“, wie das meiſte feiner dramatiſchen 
| Produktion eine Nachdichtung, Umdichtung eines er 
Stoffes. Auch dieſe Abhängigkeit vor irgendwelcher Bots 
lage erklärt ſich aus dem Geſamtcharakter der Erſcheinung. 
Indes, was gilt das Scheit, woran es ſich entzündet? 
Das Feuer iſt dem höchſten Gott verbündet! 
Das Feuer trug er weiter, und: 
Erſt da ich ſterbe, ſpür' ich, daß ich bin. 
Da er geſtorben iſt, ſpürt man ſeines Weſens Win 
kung als lebendige Kraft, die eine hiſtoriſche Funktion en 
füllt hat. Dr. D. J. Bach. 
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Gegen den Imperialismus. 


Die Eröffnimgsfigung des antiimperia liſtiſchen Kongreſſes in Frankfurt a. M. 


500 Vertreter aller Völker der Welt trafen ſich in Frankfurt a. M. zum zweiten Antiimperialiſten⸗Kongreß, auf 


dem vor allem die Kolonialpolitik und 


die Minderheitenfvagen zur Diskuſſion ſtehen. 


Der Schulausflug. 
Von W. Appelt. 


Nu, wie war dn ihrer Glara ihr Schulausflug? 

— Ach, gans ſcheen. Mier Mitter hatten ſcheene Un⸗ 
derhaltung. Da gab's ollerhand Neiigkeeten. Da war'n 
doch aus all'n Stadtverteln welche mit. Un jede wußte was 
andres. Awr mein Aerger hab ech derwegen boch gehabbt. 
Ich hadde doch mein’ Alfongs mit, weil ch 'n nich alleene 
drheeme laſſen wollte. Un der hat ſich nu ſein Schbaß ma: 
chen woll'n un hat die Mädeln mit Sand geſchmiſſen. Da 
hätten je bloß mal die andern Mitter heer’n ſoll'n, wie ge⸗ 
fährlich die tun konnten. In de Oogen kennte der Sand 
gehn hammſe“geſagt, un aus 'n Haar'n kriegten fe 'n wer 
weeß wie ſchwer wieder 'raus. Das war filleicht ä biſſel 
Deather. Was gloom fe denn, was ich mich da habb of. 
regen miſſen. Aw'r mier wurden bloß nachher underbro⸗ 
chen, 's war eegentlich ſchade, weil das mit meiner Glara 
ihr'n Kleed baſſierte. 

Die hat ſich wohl 's Kleed zerriſſen? 

— Nee — Aw'r in der Kneibe, wo mier war'n, da 
iſſe mal in Schtall gegang', un nu weeß ich voch nicht, iſſe 
hingefallen oder hat ſe wo angetroffen, jedenfalls hatte ſe 
enn gans großen Fleck ins Kleed. Un der geht ond) nich 
wieder raus. ¡ 

Vrſuchen ſes doch mal mit Berſil! 

— Das hat nu leen Zweck mehr. 
uns erſcht iewrlegen ſoll'n. Eh' mier das mit denn Schtift 
gemacht hamm. Da hamm mier uns nämlich von den Lei⸗ 
ten enn Fleckenſchtift gähm laſſen, un da is die Schmiere 
erſcht richt'g feſt geworden. Wie Bech. Un knochenharte. 

Wer week, was das fr e Schtift war? N 

— Ae Warzenſchtift! Awr das hamm mier ähm erſch 


hinterher geleſen off denn Silwerbabier. Die Leite ſagten 


viel'n Gäſten, un da hätten fe ähm bn falſchen erwiſcht . 
Ja, das ſinn ähm ſolche Sachen. Ich gloowe, nächſtes Jahr 
mach' ich nich wieder mit. 

Da finn fe awr ood) niſcht gebeſſert. Wer weeß, was 
da alles baſſiert. 

— Das kann mier nachher egal finn. Da kenn doch 
wenigſtens die andern Mitter nich ſo de große Guſche 
hamm, daß ch beſſer off meine Kinder offbaſſen ſollte. Un 
mit denn Fleck in denn Kleed, da braucht ich mr boch keene 
Kobbzerbrechen gu machen. Da ſchtell ich mich cinfad) off 
den Schtandbunkt, daß dr Lehrer nicht genug offgebaßt hat, 
un da muß de Schule meiner Glara ä neies Kleed koofen. 

Da wer'n ſe wohl kee Glick drmit hamm. 

— Das wer'n mier ſchon ſeh'n! Das wär doch gelacht! 
Zu was bezahl'n mier 'n unſer Schulgeld? 
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Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei 
Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum. 


Sonnabend, den 27. Juli l. J., um 7 Uhr abends 
findet die übliche 


oes stn ni Jühresberſammlung 


der Mitgiieder jor. 
Tagesordnung: ; 

3 Mahl eines neuen Borftandes, 
3) Allgemeines. 


Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht. 
Der Boran. 


